ortes 


von uns im 
ver, dann soll 
mponiert ein 
zeichen trägt, 
n etwas, Er 
ISA's einstige 
n der Kultur 
ı Hellas, das 
ele und ihre 
n keine Men- 
it verdrehten 
|, was sie ta- 
billigen Sen- 
Achtung ha- 
lern. Dieselbe 
einbarem ler- 
icht mehr zur 
rau, die viel- 
ist, begegnen, 
Jeder, der es 
it ein „Güte 
nm, daß dieser 
Isoviel Sekun- 
ungen ist und 
sicht man viel 
è ein ganzer 
e zum Sport, 
id Gesundheit 
eren viel vor- 
nachelfern, 
eichen zu be- 
h nur durch- 
lichts Unmög- 
aufbringt, 


tabzeichen 

| verstorbenen 
nd Osten ge- 
ibzeichen ` eln, 
schwerer Ver- 
jenswille und 
ngabe an den 
sre als Selbst- 
ls erster deut- 
eneral der Ar- 
inke Bein ver- 
unter beacht- 
rsehrten-Sport- 
e beweist er- 
nfachen Mann 
ellen auch als 
| mit Lebens- 


thletikvereins- 
ra beteiligten 
1. Zwei Drittel 
‚der Luftwaf- 
| der Sonder- 
» Führung hat, 
Klasse an 3, 
t. Diese starke 
it in der Ge- 
ısmeisterschaft 
lieser Rekord- 
in handelt, ist 
‚ die man den 
erst recht — 
deren Ange- 
ch den außer- 
m und nicht 
sich unter den 
es LSV. Ham- 
ler Wehrmacht 
tkampf hinge- 
| Pllege regel- 
inden ist, 

—— 


SANI 


ISTADT 
clis-Ruf 167-10 


‚19 Uhr 


Start 
-Schau 


i§-Programm 
Artistik 


“Kunst 


eutache: Zigar- 
Hitler-Straße 27. 
sr, Adolf-Hitler- 
m Zirkuskasnen 
hend gobífnet. 

usbesucher gilt 
ls vorlängerter 
is bis 22 Uhr. 


YSIN-RATSCHLÄGE 


) 


ne 


mit den Fingers 
ut kräftig mas 
ef von der Seite 
e. Diese Kopf 
ı für Ihr Haar, 
g der Kopfhaut 
inung vorbeugt. 
Ratschläge heute 
ir das biologische 
SIN wieder wie 
liche Haarpflege 
ellen können. 


SPAREN + ‘NauHYW NX? 


_ in den letzten Monaten, 


itzmannstüdier Zeit 


Einzelpreis 10 Rpt., Sonntag 15 Rpt. 


ung 


TAGESZEITUNG DER NSDAP. MIT DEN AMTLICHEN BEKANNTMACHUNGEN 


Monatlich 2.50 RM teinschließlich 40 Rol Trägerlöhn), bei Posthezvg 2.92 RM. einschließlich 42 Rol Posigebühr und 
21 Rof. Zeltungsgeböhr bzw (die entsprechenden Belörderungskosten bei Postzeilungsgut oder Bahnhofzeitungsversand 
O LO LO LO O LLO O BEE nn 


26. Jahrgang / Nr. 229 


SS 


Litzmannstadt, Adoll-Hitier-Strade 86, 


Moskau fordert Zugang zum Atlantik 


Stützpunkte in Diinemark und Norwegen / London und Washington einverstanden! 


Sch, Lissabon, 17. August (LZ.-Drahtbericht) 

Großes Aufsehen erregen in neutralen 
Kreisen Berichte aus Washington, aus denen 
hervorgeht, daß zur Zeit Besprechungen zwi- 
schen den Westmächten und der Sowjetunion 
stattfinden, die sehr tief in die Rechte gewis- 
ser neutraler Staaten eingreifen, Wie bekannt, 
ist es das Ziel der Sowjetunion, freien Zu- 
geng zu den eisfreien Meeren und den großen 
Ozeanen zu erhalten; daher die alte Forde- 
rung nach der freien Durchfahrt durch die 
Dardanellen. England und Amerika sind, wie 
bereits bekannt, geneigt, dieses Durchfahrts- 
recht der Sowjetunion zu gewähren und da- 
mit auch die notwendige Kontrolle über die 
Meerengen und den Bosporus, Die Forderun- 
gen der Sowjets gehen aber noch darüber 
hinaus. Auch das Mittelmeer sichert ihnen, 
da Suez und Gibraltar in englischen Händen 
bleibt, den Zugang zu den offenen Ozeanen 
noch nicht; die Sowjetunion drängt infolge- 
dessen zum Atlantik, und zwar in zwei 
Richtungen, Die eins zielt gegen Nordnor- 
wegen, die andere gegen Kattegatt und Ska- 
gerrak, Auch hier ist man in Washington 
bereit, den sowjetischen Wünschen entgegen- 
zukommen; dies würde selbstverständlich 
sowjetische Stützpunkte auf dänischem und 
norwegischem Gebiet bedeuten. Man nimmt 
an, daß Eden bei seinem in den nächsten 
Wochen bevorstehenden Moskau-Besuch über 
diese Dinge mit Stalin und Molotow spre- 
chen: soll, 


Der Kreml und die Emigranten 


Ankara, 16. August 


Wie aus gut unterrichteter diplomatischer 
Quelle in Ankara verlautet, bereitet der Kreml 
einen diplomatischen Schritt vor, um dem, in 


Londoner Gedanken 


Kairo sitzenden griechischen Emigrantenaus- 
schuß und dem Ende dieses Monats nach Kairo 
übersiedelnden tschechischen und jugoslawi- 
schen Emigräntenklüngel Sitz und Aufenthalts- 
recht in Moskau anzubieten. Es heißt, daß das 
sowjetische Außenkommissariat schon Ver- 
träge vorbereitet hat, um mit diesen Emigran- 
tenausschüssen, falls sie nach Moskau über- 
siedeln sollten, in feste Bindungen zu kommen, 
Zwischen dem Sowjetbotschafter in Ankara 
und den dort von Emigrantenregierungen un- 
terhaltenen diplomatischen Vertretungen: soll 
bereits eine erste Fühlungnahme erfolgt sein, 
während zwischen Benesch und Maisky über 


das tschechisch-sowjetische Verhältnis Be- 
sprechungen eingeleitet worden sein sollen. 


Bolschewistenhetze in Nahost 
Antakya, 16. August 


Die Sowjets versuchen mit allen Mitteln, 
die arabische Welt mit bolschewistischer Agi- 
tation zu durchsetzen, So kündigt seit einigen 
Tagen der Sender Moskau an, daß er von nun 
an auch Sendungen in arabischer Sprache ge- 
ben werde, Offenbar will Moskau versuchen, 
die arabischen Völker mit sozialen Phrasen 
einzufangen, 


Kurs-Einbrüche an der New Yorker Börse 


Die amerikanische Geschäftswelt voll dumpfer Angst vor der Zukunft 


Sch, Lissabon, 17. August (LZ,-Drahtbericht) 


An der New Yorker Börse kam es in den 
letzten vierzehn Tagen zu ausgedehnten und 
überraschenden Kursstürzen, die von Finanz- 
und Wirtschaftskreisen als Gefahrensignal er- 
ster Ordnung bezeichnet werden. Die New 
Yorker Korrespondenten englischer Blätter be- 
richten, die Lage habe nach Ansicht nordame- 
rikanischer Wirtschaftskreise große Ähnlich- 
keit mit der Lage vor dem großen Krach 1930, 
der die stärkste Krise in der Geschichte der 
‚Vereinigten Staaten einleitete. Die amerikani- 
sche Geschäftswelt sei von dumpfer Angst vor 
der Zukunft erfüllt, Der Wirtschaftsfachmann 
der Londoner „Times" kommt zu dem Schluß, 
in den Vereinigten Staaten traue keiner dem 
anderen mehr; die Geschäftswelt stehe der Re- 
gierung mißtrauisch gegenüber und halte sie 
für unfähig, die amerikanische Wirtschaft in 
geordnete Friedensbahnen zu lenken, Auf der 


über den Luftterror 


Vorahnungen: Deutschland wird eine Gegenwaffe finden und einsetzen 


Sch, Lissabon, 17. August (LZ.-Drahtbericht) 


Aus verschiedenen Betrachtungen ‘milit&ri- 
scher Sachverständiger in England geht her- 
vor, daß maßgebenden Kreisen trotz allem 
lauten Geschrei über die Terrorangriffe auf den 
europäischen Kontinent nicht ganz wohl zu- 
mute ist. Es erheben sich Stimmen, die eia- 
dringlich vor einer Überschätzung der Wir- 
kung dieser Angriffe auf die Dauer warnen, Sie 
erinnern daran, daß im deutschen U-Boot-Krieg 
des Jahres 1917 die Lage eine zeitlang sehr 
gefährlich für England aussah, dann aber habe 
man die notwendigen Abwehrwaffen entdeckt, 
die zum Einsatz kamen und die Lage von Grund 
auf wandelten, Es sei eine alte militärische 
Erfahrungstatsache, daß jedes Land, das mit 
einer neuen Offensivwaffe oder mit neuen 
Offensivmethoden angegriffen werde, schließ- 
lich eine Gegenwaffe oder eine Gegenmethode 
erfinde; auch in diesem Krieg habe es sich 
immer wieder erwiesen, daß jede Angriffs- 
waffe, so qut sie auch sel und so überraschend 
sie auftrete, stets wieder eine Verteidigungs- 
waffe hervorrufe, die schließlich die Angriffs- 
waffe schlage. In einem Londoner Funkbericht 
wird darauf hingewiesen, daß gerade die aller- 
mäßgebendsten Sachverständigen des Luft- 
krieges auf dem Standpunkt stehen, es spreche 
angesichts der Entwicklung der Technik nichts 
dagegen, daß die Deutschen eine Gegenwafte 
einsetzen könnten, die die Wirkung der 
jetzigen Luftangriffe wieder aufhebe, Es sel 
unter diesen Umständen nicht so, als ob die 
Zeit nur für die Westmächte arbeite. 


In der Nordsee aufgefischt 
Gent, 17. August (LZ.-Drahtbericht) 


Die Londoner „Times” und andere englische 
Blätter berichten im Zusammenhang mit den 
letzten Terrorangriffen auf deutsches Gebiet, 
daß nicht weniger als 101 englische und ameri- 
kanische Flieger aus den Gewässern der Nord- 
see im Verlauf von 50 Stunden aufgefischt 
worden sind. Dieser Bericht hat auf breiteste 
englische Volksmassen ernüchternd gewirkt, 
denn wenn eine solche Zahl, so fragt man 
sich, gerade noch aus dem Meer gerettet wer- 
den konnten, wie viele Flugzeuge müssen dann 
über der ‘Nordsee abgestürzt und wie viele 
Flieger’ hilflos ertrunken sein! 


Altersgrenze 63 Jahre... 
Sch, Lissabon, 17. August (LZ.-Drahtbericht) 


Der Engländer spürt seit vergangener 
Woche den Krieg wieder bedeutend stärker als 
Auf der einen Seite 
hat Arbeitsminister Bevin eine neue „Auss 
kämmung der letzten Arbeitsreserven” begon- 
nen, auf der anderen Seite hat Innenminister 
Morrison die Altersgrenze für die Einziehung 


zur Luftschutzpolizei und Luftschutzfeuerwehr 
von 60 auf 63 Jahre erhöht, Gleichzeitig wur- 
den die Luftschutzmaßnahmen in England er- 
neut verschärft und die Feuerwehr einer völli- 
gen Reorganisation unterzogen, Die englische 
Süd- und Südostküste stehen seit vergangener 
Woche völlig unter militärischer Kontrolle; 
in einigen Gegenden wurden alle Bewohner, 
cle nicht kriegswichtig beschäftigt sind, eva- 
cuiert, 


Japan siegentschlossen 
Tokio, 16. August 


Für Japan ist der ‚gegenwärtige Krieg ein 
Kampf auf Leben und Tod gegen die anglo- 
amerikanische Weltbeherrschung, so erklärte 
der neue Sprecher der Marine, Kuriara. Um 
Schiffsraum zu sparen, setze die ‚japanische 
Landwirtschaft ihre ganze Kraft ein; jede Tonne 
Reis, die mehr erzeugt würde, mache den ent- 
sprechenden Schiffsraum für den Nachschub 
‘an die kämpfende Truppe frei. Ebenso wichtig 
wie der Schiffsraum sei auch die Flugzeugpro- 
duktion, da eines Tages die Feinde Großost- 
asiens bestimmt mit ihrer Luftwaffe die japa- 
nischen Versorgungszentren der Heimatfront zu 
schädigen versuchen würden. Das japanische 
Volk müsse daher auf der Hut sein und ohne 
Beeinflussung durch das Auf und Ab der 
Kriegsereignisse den Kampf bis zum sieg- 
reichen Ende fortsetzen, 


en Ni 


Ein Panzer-Bekämpfungstrupp am Kuban-Brückenkopf 


anderen Seite halte die Regierung die Privat- 
wirtschaft für ebenso unfähig; infolgedessen 
bereite sie hinter den Kulissen umfangreiche 
staatliche Maßnahmen vor, die nicht nur für 
eine bestimmte Zeit, sondern für die Dauer ge- 
dacht sind, Auf der anderen Seite fürchte man 
in Kreisen des großen Geschäfts neue Steuern 
und Kontrollmaßnahmen; dies aber müsse Ar- 
beitslosigkeit und neue wirtschaftliche und po- 
litische Krisenerscheinungen hervorrufen, Von 
allen englischen Korrespondenten wird darauf 
hingewiesen, man könne sich kaum eine Vor- 
stellung machen, wie groß das Mißtrauen ge- 
gen Roosevelt auf innenpolitischem und wirt- 
schaftlichem Gebiet sei. Die Verworrenheit 
in der amerikänischen Innenpolitik sei kaum 
noch zu übertreffen; alles aber werde über- 
schattet durch die immer verzweifelter wer- 


Ab 1. September Winterhilfswerk 
Berlin, 16. August 


Das Kriegs-Winterhilfswerk des deutschen 
Volkes 1943/44 beginnt am 1. September 1943, 
Von diesem Tage an werden auch die freiwil- 
ligen Opfer an Lohn, Gehalt usw, einbehalten, 
WEIL EEE DION LILI P PIE PLE LOE LALA ALDI A 


dende Furcht vor einer Inflation, Die Re- 
gierung habe, wie sie offen zugebe, bisher kein 
einziges Mittel zum Aufhalten der Geldentwer- 
tung gefunden, 

Die Londoner „Times“ berichtet dazu, daß 
die New Jorker Börsenkreise nach dem Sturz 
Mussolinis auf einen leichten und schnellen 
Erfolg in Italien rechneten und auf eine rasche 
Wendung des ganzen Krieges hofften. Diese 
Hoffnung ist mittlerweile schwer enttäuscht 
worden, und diese Enttäuschung ist der unmit- 
telbare Anlaß zu den Kurseinbrüchen gewesen, 
die, wie das Blatt schreibt, in diesem Kriege 
noch nicht erlebt wurden. 


Das ist Roosevelt-Amerika! 
Genf, 16. August 


Der Schwarze Markt in den Vereinigten 
Staaten treibt immer tollere Blüten. Wie sich 
der „Daily Mirror” melden läßt, haben sich 
die Schwarzhändler auch den Markt des knapp 
gewordenen Kaugummis (!) gesichert und be- 
herrschen Produktion und Verkauf dieses Ar- 
tikels fast restlos, Auch mit Sitzen in der 
Eisenbahn wird ein schwunghafter Handel ge- 
trieben, Bei besonders begehrten Zügen muß 
man bis zu 50, ja bis zu 100 Dollar Schmier- 
gelder zahlen, wenn man in einem Abteil noch 


Der Kompanlechef gibt die letzten Anwelsungen. Schon so mancher Sowjetpanzer unterlag dlesen 
tapferen Feldgrauen, die Spezialisten in der Bekämpfung der Felndpanzer geworden sind. 


(PE.-Aufn.: Kriegsberichter Hörburger, Atl, Z) 
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Dienstag, 17. August 1943 


Ein Vierlings- MG. der Sowjets 


das von deutschen Stukas gefechtsunfihig gewor- 
fen wurde 


(PK.-Aufn.: Kriegsber. Schnelder-Kunath, PBZ., Z.) 


Wettlauf nach Indien 


Von Dr. Walter Schneelußd 


Indien ist von jeher das begebrteste Ziel 
kolonisierender Völker gewesen, Jedes Welt- 
reich, das die Geschichte kennt, hat auch 
einen Griff nach Indien getan, angefangen von 
Alexander dem Großen, ja von den Assyrern 
und Persern vor ihm bis in die Gegenwart, 
Das ist verständlich, wenn man den Reich- 
tum Indiens an Wärme und Wasser, an Bo- 
den und Früchten, an Menschen und Arbeit 
bedenkt. Werlndien beherrscht, wurde schnell 
reich, auch wenn er nur einen Teil dieses 
Landes besaß oder wenn es nur der Handel 
mit Indien war, der in seiner Hand lag. 

Um diesen Handel gingen die ersten 
Kämpfe der Europäer. Man wollte gar nicht 
indisches Land erobern, man wollte nur den 
Handel zwischen diesem Tropenland und 
Europa monopolisieren und keinen anderen 
an diesen umfang- und gewinnreichen Aus- 
tausch heranlassen — und das war schließ- 
lich nicht anders möglich, als durch politische 
Beherrschung Indiens selbst oder doch seiner 
fruchtbarsten und küstennächsten Gebiete. 
Um diese schmalen Küstenstreifen ging der 
Kampf zunächst, und hier setzten sich die 
Portugiesen, die Holländer, die Franzosen an, 
schließlich auch Dänen und Deutsche. Zwei- 
mal, zurZeit des Prinzen Eugen und zur Zeit 
Maria Theresias, hatten Deutsche Inseln und 
Häfen an der südindischen Küste gewonnen, 
das erste Mal sogar im Namen des deutschen 
Keisers und der deutschen Nation, als deren 
Wortführer die vläm schen Kaufleute damals 
auftraten. Der zweite Versuch ging vom Staat 
Osterreich aus. 

Aber nicht nur diese direkten Versuche, 
in Indien zu landen, beherrschen die Kolo- 
nialgeschichte, sondern auch indirekte Metho- 
den, Umwege, Erweiterungen. Die Spanier 
suchten bekanntlich einen Weg nach Indien, 
als sie Columbus nach Westen aussandten, 
und er selbst hat sich erbit'ert gegen die 
„niederträchtige Verleumdung” gewendet, daß 
er gar nicht den Weg nach Indien gefunden, 
sondern einen neuen Eıdteil entdeckt habe. 
Was galt ein neues Land neben dem Weg 
zu dem alten Ziel! Engländer und Holländer 
suchten Wege im Norden, um die Nordkústen 
Asiens und Amerikas, die nordöstliche und 
mordwestliche Durchfahrt; sie fanden h'er das 
der europäischen Kulturwelt völlig fremde 
Rußland, sie fanden Kanada, sie fanden die 
Gewässer des Poles und schließlich den Pol 
selbst — aber keinen gangbaren Weg nach 
Indien, 


Franzosen bauten den Suezkanal, Deutsche 
die Bagdadbahn, Russen die zentralasiati- 
schen Bahnen: die Ausdehnung des franzósi- 
schen Kolonialreiches durch Nordafrika steht 
in dem Zeichen eines Weges nach Indien 
oder doch zum Indischen Ozean, bis ihnen 
England bei Faschoda Halt gebot; die Teilung 
Persiens zwischen Rußland: und England er- 
folgte als Ausgle'ch zwischen dem russischen 
Drang nach Süden und der britischen Ab- 
sicht, ein Vorfeld vor die Tore Indiens zu 
legen, das von Burma über Tibet nach Afgha- 
nistan und Persien führen und weiter über 
Arabien und Ägypten die ganze Ostkúste 
Afrikas umspannen sollte. Denn 'nzw'schen 
halten in langen Kämpfen die Enylánder 
ganz Indien bis auf wenige Reste erobert 
und ringsum m't ihren Stützpunkten umge- 
ben, von Hongkoug fiber Singapur nach Cey- 
lon, Suez, nach Zanzibar und Kapland 
und über. Malta und Gibraltar, über St. He- 


Wir bemerken am Rande 


Glasperlen gegen Platin Belgiens kostbarsier Ko- 
lonlalbesltz, das Kongo- 

gebiet, ist seit 1940 von den Briten widerrechtlich 
in Verwaltung genommen worden, In welch unver- 
schámiter Weise England diesen fremden Besitz aus 
beulet, geht aus einem Bericht der „Empire News” 
hervor. Ohne die Rohstoffe und Lebensmittel, die 
aus diesem Gebiet gewonnen wurden, hälle Groß- 
britannien — so meint wenigstens das Blatt — den 
Krleg gar nicht bis heute durchhalten können, Jähr- 
lich selen 20.000 Tonnen Zinn, 30 000 Tonnen Roh- 
baumwolle, 15.000 Tonnen Rohgummi, 50 000 Tonnen 
Palmkerne, 25000 Tonnen Palmöl, 150 Tonnen Kup- 
ter, 20000 Kilo Gold und unvorstellbare Mengen 
Wolframerz, Mangan, Zink, Bilel, Platin und Silber 
aus dem Kongo nach den britischen Inseln gebracht 
worden, Weiter lielere der Kongo Kallee, Zucker, 
Seile, Glyxerin und nebenbel auch jährlich 11.000 
Karat Diamanten, Und das alles koste verhältnis- 
mäßig wenig, denn die Arbeitskralt der Eingebo- 
renen sel erstaunlich billig. Für ein paar Glasperlen 
oder ein wertloses Halsband aus Zellulold könne 
man aus den Eingeborenen alles herausholen, — 
Glasperlen gegen Diamanten und Plalin — wer 
möchle ein solches Geschált nicht auch mitmachen? 
Zumal wenn der Boden, auf dem es sich vollzieht, 
von Rechts wegen einem anderen gehört! Geschilte 
dieser Art haben ja von je die Stulen zu Grob- 
britanniens Aufstieg gebildet, Um so größer Ist der 
Schmerz der edlen Briten, daß sich nun andere 
Leute finden, die auch so afinstige Geschäfte machen 
möchen. Die Yankees haben entdeckt, welch eine 
Goldgrube der belgische Kongo Ist. Sie haben sich 
also in Leopoldville und Brazzaville häuslich nieder- 
gelassen und gedenken nun bei dem Tauschgeschält 
„Glasperlen gegen Platin” die Briten am Kongo 
abzulósen, In der Fabrikation von Glasperlen und 
anderem wertlosen Plunder sind die Nordamerikaner 

ı leistungsfählg genug, um nicht nur den Kongo, son- 
dern ganz Afrika kaulen zu können... lz 


lena und Ascension wej.er bis an das Mut- 


terland heran. Jeden, der in diesem Bereich 
eindringen wollte, betrachteten sie als ihren 
Feind, und noch 1928, bei den Verhandlungen 
um den Kellogg-Pakt, der Kriegshandlungen 
aus der Politik ausschließen sollte, hat Eng- 
land erklärt, daß es „gewisse Gegenden in 
Asien und Afrika" gebe, wo England keiner- 
le! Bindungen auf sich nehmen könne, auch 
nicht die, nicht zu e'nemKrlege zu schreiten, 

Um Indiens willen hat England viele Kriege 
auf sich genommen; es gibt eine Richtung 
der Historiker, die sagt: alle. Sie mögen 
recht haben; selbst der erste Weltkrieg war 
mit ein Krieg um Mesopotamien, um den tür- 
kischen Besitz in Arabien, also um Vorfelder 
Indiens, und der Abessinienkonflikt Englands 
mit Italien habe seine Wurzel in der Furcht, 
daß sich eine starke, selbstbewußt gewordene 
und zukunftsfrohe Nation auf dem Wege nach 
Indien niederlassen wollte, nicht in ein paar 
schmalen wüstenhaften Landstreifen, sondern 
auf den Felsenhóhen des abessinischen Hoch- 
landes: Damals machte England den Völker- 
bund mobil, um den neuen Rivalen von dem 
Weg nach Indien fernzuhalten. 


Und heute? Noch ist Indien britischer Be- 
sitz, und gegen Japan, das sich mit dem öst- 
lichen Nachbarlande Burma verbündet hat, 
stellt England eine freilich schon oft erschüt- 
terte Kampffront auf, Aber von einer anderen 
Selte naht eine weitere Weltmacht, nahen die 
Vereinigten Staaten von Amerika, und setzen 
sich zu beiden Seiten Arabiens: fest, in Yemen, 
Syrien, Palästina, in Irak, schließlich auch. in 
Iran. Immer näher schiebt sich Amerika an 
Indien heran, nachdem sein Versuch, von Osten 
her über den Stillen Ozean nach Australien 
und Holländisch-Insel-Indien heranzugelängen, 
von den Japanern verelte't worden ist. Als 
Beräter und Sonderbotschafter, als eifrige Bun- 
desgenossen und großzügige Geldgeber suchen 
die Amerikaner auch in Indien selbst Fuß zu 
fassen, 

Gegen die immer geschlossener werdende 
Abwehrbewegung des Indischen Volkes selbat 
haben die Engländer noch eine weitere Kraft 
entfesselt, die gewohnt ist, unterirdisch zu 
kämpfen: sie haben die kommunistische 
Partei in Indien zugelassen, das heißt mit 
oder ohne Kommunistische Internationale die 
Parteigänger der Sowjetunion, die ihre alten 
«indischen Pläne und Hoffnungen nie aufgegeben 
hat, Ein gefährliches Spiel, das England spielt! 
Aber es hofft wohl, den „Bundesgenossen"” zu 
überleben +. 

Diesen Versuchen gegenüber schlägt Japan 
ein ganz anderes Tempo und ganz andere Wege 
ein. Hier hat man Zeit. Die Bewältigung des 
ostasiatischen Raumes ist eine 60 große Auf- 
gabe, daß man selbst unter den gegenwärtigen 
Umständen es in Tokio ale die günstigste Lö- 


T 


nruhe der Herzen 


Roman von Ernst Hengstenberg 


„Franziska!“ sagte er zu  Barbaras 
Erstaunen. — „Also sind Sie's doch!” kam, 
nicht sehr freundlich, als Antwort, — ,Na- 
türlich bin Ich's, Und du hast mich auch 
erkannt, sonst hättest du nicht weglaufen wol- 
len,” — „Sie haben ja Gesellschaft!” Mit einem 

fast feindseligen Blick maß Franziska das Mäd- 
chen neben Haug. — „Dafür habe ich gesorgt, 
ja!” gab Haug zurück, Er wunderte sich: Frans 
ziska war schärfer geworden. Damals war sie 
weich, schmiegsam, sanft — allerdings auch 
erst, nachdem Ihr Gefühl sich ihm erschlossen 
und sich zu ¡hm bekannt hatte, „Was machst 
du hier in Zehnhöfen?” fragte er, nachdem er 
ihr von seiner Familie gesprochen hatte. — „Ich 
bin hier die Dorfschullehrerin. Das klang bit- 
ter, — „Ein schöner Beruf‘, lobte er, — „Nächst 
Mutter-sein der schönste." 

Da hatte ers. „Gewißl" sagte er etwas 
verlegen. „Darf ich dich nicht...” — „Ich 
muß gehen. Ich habe Pflichten.“ Sie hob die 
Hand zum Grub und ging. ‚Donnerwetter!' 
dachte er. ‚Abrechnung im späten Licht, Deuts 
lich für den, der es zu verstehen weiß,“ ; 

Barbara fand die Frau sonderbar, aber sie 
wollte natürlich wissen, was sie für den Va- 
ter zu bedeuten hatte, So mußte Haug beich- 
ten. 

Vor ihm ging Jenny, seine Frau, Ihr etwas 
krauses dunkelblondes Haar stand gegen das 
Gold des Abendhimmels wie ein Helligen- 
schein um sie, Karin hatte irgend woher 


"ren?" 


Feindliche Stoßverbände eingeschlossen 


Neue schwere Verluste der Sowjets / U-Boot versenkt einen Kreuzer 


Aus dem Púbrerhauptquartier, 16. August 


Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

Am Kuban-Brückenkopf und am mittleren 
Donez scheiterten Örtliche Vorstöße des Felin- 
des, Im Abschnitt von Bjelgorod wurden die 
immer wieder anflutenden Angrifiswellen der 
Sowjets im erbitterten Nahkampf von unseren 
Grenadieren zurückgeschlagen. Gegenangrlife 
von Panzerkampigruppen des Heeres und der 
Wafien-4/ drangen tief in die Flanken der 
feindlichen Stoßverbände ein, schlossen grö- 
Bere Telle von diesen ein und vernichteten sle. 

Während im Raum westlich Orel die An- 
griiiskraft der Sowjets nachließ, verdoppelten 
sie Ihre Anstrengungen, um In den Abschnitten 
von Wjasma, Belyj und am Ladogasee unter 
Einsatz von Panzern, Jagdfliegern und starker 
Artillerie durchzubrechen, Auch hier schelter- 
ten alle Angrlife an der entschlossenen Ab- 
wehr unserer Infanterie- und Panzergrenadier- 
divisionen., Überall, wo die Sowjets angriffen, 
erlitten sie auch gestern wieder schwerste Ver- 
luste an Menschen und Material, 193 Panzer 
wurden abgeschossen, Kampf-, Sturzkampf- und 
Schlachtgeschwader unterstützten besonders 
im Süd- und Mittelabschnitt die im schweren 
Ringen stehenden Erdtruppen durch erfolgrel- 
che Angriffe gegen Bereltstellungen und 
Marschbewegungen des Feindes. 

Während es im Stidabschnitt des Brücken- 
kopfes auf Sizilien zu keinen wesentlichen 
Kampfhandlungen kam, verslärkte sich der 
Druck des Feindes im Nordabschnitt, 

Wie bereits gestern durch Sondermeldung 
bekanntgegeben, griff in den Abendstunden 


des 13, August ein deutsches Torpedollleger- 
geschwader unter Führung des Majors Kiúm- 
per ostwárts Gibraltar einen stärken, in das 
Mittelmeer einlaufenden Geleitzug überra- 
schend an. In schneidig durchgeführten An- 
griffen erzielten unsere Besatzungen Torpedo- 
treffer auf 32 Schiffseinheiten, Zwei Zerstörer 
und vier vollbeladene große Handelsschiife, 
darunter ein Tanker, sanken sofort. Acht wel- 
tere Schiffe blieben brennend mit starker 
Schlagselte liegen, Wegen hereinbrechender 
Dunkelheit und starker Flakabwehr konnte das 
Schicksal der übrigen torpedierten Schiffe zu- 
nächst nicht erkannt werden. Die laufend 
durchgeführte Aufklärung bestätigt aber, daß 
mindestens 170000 BRT. aus dem Geleitzug 
versenkt oder vernichtend getroffen wurden, 
Sieben eigene Flugzeuge kehrten nicht zurück. 

Ein deutsches U-Boot versenkte an der 
Nordküste Sizillens in kühnem Angriff einen 
durch Zerstörer stark gesicherten nordamerika- 
nischen Kreuzer der Brocklyn-Klasse. 


Bei Vorsiößen feindlicher Fliegerkräfte in 
den Küsienraum der besetzten estgebléte 
schossen deutsche Jäger und Flakartillerie in 
den leizten 24 Stunden 16 Flugzeuge, vorwie- 
gend schwere Bomber, ab; weitere fünf feind- 
liche Flugzeuge wurden in Luftkimpfen über 
dem Atlantik vernichtet, Eine geringe Zahl 
feindlicher Störflugzeuge flog in der vergange- 
nen Nacht in das nördliche Reichsgebiet ein, 

Das Gebiet des Kriegshalens Portsmouth 
wurde in der vergangenen Nacht von deutschen 
Kampffliegerverbänden bei guter Sicht aus ge- 
ringer Höhe wirksam mit einer großen Zahl 
von Spreng- und Brandbomben bekämpft, 


Gegenangriffe im Raum von Bjelgorod 


Seit dem 3. August 600 Panzer abgeschossen / Gelungener F euerüberfall 


Berlin, 16. August 


Der Schwerpunkt der feindlichen Angriffe 
liegt weiter im Raum südwestlich Bjelgorod. 
Mit. beträchtlichen Infanterie- und Panzer- 
kräften unternommene Angriffe des Feindes 
zerbrachen am unerschútterlichen Widerstand 
unserer Truppen, die ebenso wie in den Ge- 
fechten der letzten Tage auch die schwierig- 
sten Kampfaufgaben meisterten, In harten Nah- 
kämpfen und energischen Gegenstößen riegel- 
ten sie, wie erweilernde Meldungen besagen, 
örtliche Einbruchsstellen ab und schlugen die 


Raum südlich und südwestlich Wjasma so- 
wie im Abschnitt südwestlich Belyj. Von 
starkem Artilleriefeuer . und zahlreichen 
Schlachtfliegern unterstilizt, griffen d'e Bol- 
schewisten erneut mit starken Infanterie- und 
Panzerkráften an. Trotz Bildung örtlicher 
Schwerpunkt durch Massierung der Angriffs- 
verbände blieben alle Vorstöße vergeblich. 

In derNacht zum 16, August griffen unsere 
Kampflieger Nachschubstrecken im Gebiet 
Stary-Oskol mit starker Wirkung an, Durch 
Treffer wurden sieben Züge zerstört, fünfzig 


bolschewistischen Angriffe zurück. Gegen- mit Munition beladene Eisenbahnwagen zur 
angriffe unserer Panzerkräfte in die tiefen Explosion gebracht und bei Prochorowka 
Flanken der feindlichen Angriffsverbände Treibstoffvorräte in Brand gesetzt, 


zwangen die Sowjets, sich nach Norden abzu- 
setzen, Unsere nachstoBenden Truppen stell- 
ten die feindlichen Kräfte, die sich der Um- 
fassung zu entziehen versuchten, zum Kampf 
und brachten ihnen schwere Verluste bei. Die 
Zahl der seit 3, August im Raum südwestlich 
Bjelgorod außer Gefecht gesetzten feindlichen 
Panzer ist auf weit über 600 gestiegen, 

An der westlich Orel verlaufenden Front 
war die Kampftätigkeit geringer als an den 
Vortagen, Zur Ablösung: der in den letzten Ta- 
gen schwer mitgenommenen feindlichen Ver- 
bände durch frische Truppen erkannten vorge- 
schobene Beobachter dichte Haufen sowjeti- 
scher Infanterie in Regimentsstärke, die offen- 
sichtlich ohne Kenntnis des Stellungsverlaufs 
vorgingen. Nach einem. gutliegenden Probe- 
schuß nahmen unsere Werfer die Bolschewisten 
unter vernichtendes Feuer und rieben dis 
Kampfgruppe bis auf geringe Reste auf, Feind- 
liche Panzer traten nur vereinzelt ale beweg- 
liche Artillere in Erscheinung, da sich der 
Gegner durch seine anhaltend schweren Pan- 
zerverluete zur Schonung seiner Panzerverbände 
gezwungen sah, 

Im Gegensatz zu der abgeschwächten Ge- 
fechistätigkeit westlich Orel standen die ver- 
doppelten Anstrengungen des Feindes im 


Wn. Stockholm, 17, August (LZ.-Drahtbericht) 


Das USA.-Marineministerium hat sich wie- 
der einmal zu einer kleinen Liste über die Ein- 
buße verschiedener Kriegsfahrzeuge bequemt, 
Das U-Boot „Pickerel‘ wird als „im Patrouillen- 
dienst vermißt" gemeldet, es müsse als verloren 
angesehen werden. Im Atlantik versenkt wurde 
nach der gleichen Meldung das Kanonenboot 
„Plymouth, das unweit der Küste von Nord- 
Karolina am 5. August einer Unterwasserexplo- 
sion zum Opfer fiel. Im Mittelmeer gingen 
nach dem KEingeständnis des Marinemini- 
steriums vier Fahrzeuge verloren, der U-Boot- 
Jäger „C 498" (am 4. Juli durch Unterwasser- 
explosion), das Unterseeboot-Rettungefahrzeug 
„Redwing”, ebenfalls durch Unterwasserexplo- 
sion am 29, Juli, das Minensuchboot „Sentinal" 
im Verlauf der Landoperationen auf Sizilien 
am 11. Juli und schließlich der amerikanische 
Zerstörer „Maddox“ am 28. Jul durch Luftan- 
griff vor Sizilien. 


sung des indischen Problems ansieht, wenn sich 
eine indische Nationalbewegung ausreift und 
einen Staat ins Leben ruft, der kein Feind Já- 
pans ist, sondern sein sehr erwünschter Han- 
delspartner werden kann. Das Beispiel Burmas 
zeigt, wie vorher schon das Mandschukuos und 
Nationalchinas, welchen Weg Japan wählt: 
nicht mit Eroberungen, Unterwerfungen und 


Monopoletellungen wird der Wirtschaftsaus- 
tausch erzwungen, sondern es wird der Versuch 
einer Freundschäftspolitik gemacht, in der 6;- 
cheren Überzeugung, daß der gute und in der 
entscheidenden Stunde helfende Freund auch 
der bevorzugte und begehrteste Wirtschafts- 
partner in späteren Tagen sein und bleiben 
wird. ha. , 


scheidenden Sonnenlicht angestrahit, am Ende 
der Baumreihe, wandte sich links, tauchte ins 
Schwarze, 


Wunderschöne Tage verlebte die Familie 
in der ländlichen Abgeschiedenheit von Zehn- 
hófen. Der Wechsel zwischen sonniger Weite 
der Felder und kühlender Tiefe des ringsum 
stehenden Waldes war so reizvoll und erhol- 
sam, daß niemand Lust zur Abreise empfand, 
Zwar wurden die Notrufe aus Polen immer 
dringender, das Spiel Englands immer durch- 
sichtiger, aber der ‚Glaube an den Sieg der 
Vernunft wollte Haug nicht verlassen. Der 
Gedanke an Krieg paßte in diese in ihrer 
Einfachheit friedliche Landschaft nicht hinein, 


einen Ball gezaubert und warf ihn hoch In 
die Luft.: Es ging nun darum, ob sie ihn auf- 
fing oder die Mutter. 


„Also was war mit dieser Franziska?" 
drängte Barbara. — „Sie hätte eure Mutter 
werden können, — „Wieso? — „Weil wir 
uns einmal liebten,“ — „Kannst du denn auf- 
hören zu lieben, wenn du einmal angefangen 
hast? Könntest du plötzlich aufhören, mich 
oder Mutti oder Hans zu lieben?’ — ‚Be- 
wahre!" — „Aber wie war das denn mög- 
lich?" — „In der Jugend kann eine Liebe die 
andere verdrängen.” -— „Aha, ich verstehe", 
sagte Barbara, und ihre ıeinen Züge schienen 
sich noch zu verklären, „Die größere Liebel 
Da muß die andere weichen, Übrigens gefiel 
mir diese Franziska nicht.“ — Das war nicht * 
die richtige, so ist sie nicht. Sie war in Ab- Wiederholt hatten die Eltern aus Düssel- 


wehr, Verstehst du: sie sah auf einmal ihr dorf angerufen, um Dorrit zu bewegen, nach 
Schicksal, daß nicht s'e, sondern, nun ja, eben Hause zurückzukehren. Das ` sofort und 
Mutti euch zu Kindern hat." — Barbara ver- umsichtigerweise eingeführte Kartensystem 


brachte Ungewohntes, die Mutter fürchtete, 
der junge Haushalt, der ohne Rücklagen war, 
würde sich nicht aufrechlerhalten lassen. 
Dorrit aber glaubte immer noch, ihr Mann 
könnte mit jedem einlaufenden Zuge zurück- 
kehren, Er sollte sie im eigenen Heim vor- 
finden. 


Trotz der guten Kameradschaft Frau Ilses 
war ihr nicht ganz so Jeicht und frei zu 
Mute, wie sie es die Mutter am Telefon glau- 
ben ließ, Das Gefühl an den Enttäuschungen 
ihrer nur nach Stunden zählenden Ehe, mit- 
schuldig zu sein, beherrschte sie, seit der Zug 
den kleinen Bahnhof verlassen hatte und an 
der Biegung der Gleise das letzte Winken zu 


stand, Aber sie hätte ae gewußt, ob die 
Lehrerin Franziska schuld daran trug, daß die 
Liebe erlosch, 


Nein", mußte Haug bekennen, „so war 
es nicht, Eines Tages... ja, wie soll ich dir 
das sagen? Eines Tages spürte ich, aß die 
Fülle dieser sehr reinen Liebe, die uns band, 
nicht in ihrem vollen, :eichen ‚Maße vor- 
hielt." — „Ach, so etwas kann einem passie- 
r fragte Barbara nachdenklich, — „Ja, 
siehst du, das kann es, Es dürfte natürlich 
nicht passieren, und ‘daß es passiert, das 
rechnet das Schicksal einem als Schuld an.” 

Haug drehte sich um und sah die Allee 
entlang, Geräde verschwand Franziska, vom 


Sizilien ist nicht Europa 


Drahtbericht unserer Berliner Schriltleitung 


Berlin, 17, August 


In England werden lebhaft die letzten Be- 
richte der anglo-amerikanischen Frontberichter 
aus Sizilien erörtert, Diese Berichte betonen, 
die britisch-amerikanische Kriegführung stehe 
nach wie vor im Zeichen der grundsätzlichen 
Schwierigkeit, daß jedes Unternehmen gegen 
Deutschland und gegen Europa nur von See 
her unternommen werden könnte, und daß 

rößere Verluste an Tonnage leicht eine emp- 
findliche Behinderung in der Weiterführung 
begonnener Unternehmungen und erst recht für 
die Durchführung neuer Pläne bedeuten müs- 
sen, Nicht zuletzt wird, wie es in einer Lon- 
doner Meldung von „Stockholms Tidningen" 
heißt, darauf,verwiesen, daß der „ungebrochene 
Kampfeswille und die Streitkraft der deutschen 
Divisionen in den Mittelpunkt aller militärl- 
schen Erwägungen gestellt werden müßten”, 


„Die Frontsoldaten auf Sizilien” — so heißt 
es nach dem genannten schwedischen Blatt 
wörtlich in einem dieser Berichte — „teilen 
den Optimismus der britischen und amerikani- 
schen Zeitungen nicht, Sie hegen den größten 
Respekt vor der deutschen zähen und geschick- 
ten Verteidigung Siziliens. Sie wissen ferner, daß 
an der Kanal- und Atlantikküste deutsche Sol- 
daten in gut vorbereiteten Stellungen liegen 
und daß diese deutschen Soldaten bereit sind, 
einer Invasion unter Voraussetzungen entge- 
genzutreten, die wesentlich anders gelagert 
sind als bei der Landung in Sizilien." 

Es dürfte auf Anweisung hoher anglo-amerl- 
kanischer Kommandostellen auf -Sizilien zu- 
rückgehen, wenn die erwähnten Frontberichter 
ausdrücklich den dringenden Rat geben, Unter- 
nehmungen gegen den europäischen Kontinent 
nicht mit der Landung auf Sizilien zu ver- 
wechseln! 


Bomben auf Biserta 


Rom, 16. August 


Der italienische Wehrmachtbericht vom 
Montag meldet: Italienisch-deutsche Truppen 
verlangsamten auch gestern in den pelorita- 
nischen Bergen durch Widerstandskämpfe den 
Vormarsch feindlicher Kräfte, Im Gebiet der 
Meerenge von Messina griffen italienische 
Jagdflugzeuge feindliche Verbände an. Unsere 
Torpedoflugzeuge versenkten im westlichen 
Mittelmeer zwei Dampfer von 12000 BRT.) ein 
Dampfer von mittlerer Tonnage explodierte. 
Italienische Flugzeuge warfen auf die Hafen- 
anlagen von Biserta zahlreiche Bomben ab. 
Unsere Schnellboote unternahmen einen tapfe- 
ren Angriff auf einen britischen Flottenver- 
band bei Spartivento, Calabro und versenkten 
einen Kreuzer, 


USA.-Verluste tropfenweise eingestanden 


Auch über die Geleitzugkatastrophe im Mittelmeer schweigt Washington! 


Selbstverstindlich Hegen über den úberra- 
schenden Torpedoangriff der deutschen Luft- 
waffe gegen den großen Geleltzug im Mittel- 
meer noch keine Äußerungen von britischer 
oder amerikanischer“ Seite vor. Nach dem 
Tempo, mit dem die Amerikaner selbst die Ver- 
luste kleinster Einhelten wie Minensuchbootea 
und U-Boot-Jägern eingestehen, ist auch nicht 
zu erwarten, daß man von Washington aus 
etwas über den schweren Schlag hören wird, 
den die deutschen Torpedoflieger dem Geleit- 
zug zugefügt haben, 

Der nordamerikanische Kreuzer der ,,Brook- 
lyn"-Klasse, dessen Versenkung der heutige 
Wehrmachtbericht meldet, gehörte zu einer Se- 
rie von leichten Kreuzern, die in den Jahren 
1837-1938 fertiggestellt wurde, Die Kreuzer die- 
ser Klasse haben eine Wasserverdrängung von 
9400 bis 10000 Tonnen und verfügen über 
eine Bestückung von 15 Geschützen zu 15,2 
cm neben 20 Bordgeschützen leichteren Kali- 
bers, Zu ihrer Ausrüstung gehörten ferner zwei 
Flugzeugschleudern und vier Bordflugzeuge, 
Diese Kreuzer, die zu den neueren Kampfein- 
heiten der nordamerikanischen Flotte gehören, 
haben eine Geschwindigkeit von 32,7 Seemel- 
len; ihre friedensmäßige Besatzung besteht aus 
868 Mann. ar AG 
m e n an a an nen 
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ihr gekommen war. Um wieder gutzumachen, 
bei ihrer Pflicht zu stehen, hielt sie in R. 
aus. Vor sich immer die Frage, immer das 
Rätsel: was eine Ehe nun eigentlich sei. Sie 


unterstützte Ilse Krüger vor allem in der 
Luftschutzarbeit und ‘ging auch mit zur Flachs- 
eınte auf einen Erbhof, Die Fingermuskeln, 
Arme und Rücken schmerzten, aber alles war 
leichter, als untätig die leise Unruhe des 
Herzens zu ertragen, 


An einem Sonntag kam ein Feldpostbrief, 
der Dorrit veranlaßte, auf den Flur zu laufen, 
das verabredete Signal zu Ilse Krügers Woh- 
nung zu geben. „Ilse, er ist in Aachen!" rief 
sie der Freundin entgegen. „Es liegt eine 
Postkarte im Brief. Das Aachener Münster ist 
darauf, Aber von Zurückkommen schreibt er 
nichts. Dort ist doch wohl keine unmittelbare 
Gefahr? In Aachen könnte ich Ihn auch be- 
suchen. Was halten Sie davon?" 


„Liebe Dorrit’, wehrte Frau Ilse ab, „den- 
ken Sie an d'e Frauenwanderung gen Westen, 
die einsetzen würde, wenn das ging.” — 
„Meinen Sie? Aber so wie mir geht. es doch 
nicht allen,” — ,GewiB nicht, Dorrit, doch 
irgendeinen Grund, warum gerade sie am ehe- 
sten das Recht hätte, einmal zu fahren, den 
hat sicher jede Frau. Und vielleicht ist er 
gar nicht in Aachen, sondern nur zufällig 
einmal dort gewesen und hat die Karte für S'e 
gekauft,“ — „Der Brief hat aber den Stempel 
Aachen,” — „Dann bleibt immer noch die 
Schwierigkeit, ihn in der großen Stadt zu fin- 
den.“ — „Oh, ich fände ihn, ich würde es 
wagen.” 


(Fortsetzung fnlgt) 
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Hochsommer in Daris/ Die Fagd auf die Fadthader 


ly] . . . .. , . o Vv 
37 Grad im Schatten / Ein Gewimmel von Strand- und Badeanzügen / Hinaus an die Marne / $ W.Berichterstatter 


Paris, Mitte August 

Die Stadt ist in eine Hitzewelle getaucht, 
om wolkenlosen Himmel brennt die Sonne 
ab, verwandelt Häuser und Asphaltstraßen 
in glühende Heizkörper, und selbst eine leichte 
rise vermag kaum mehr eine Erfrischung zu 
gen. Das Thermömeter zeigt 37 Grad im 
atten — wenn es noch mehr wären, würde 
man sich auch nicht wundern, Da gibt es nur 
tine Möglichkeit, seine Freizeit zu verbringen: 


Litzmannstädler Zeitung — Dienstag, 17. August 1943 


griffe recht kleine quadratische Fläche, die zum 
Sonnenbaden bestimmt ist. Fast verliere ich den 
Mut, als’ ich einen Blick auf das Menschenge- 
wimmel werfe; jung und alt drängt sich hier 
zusammen, um einen „Platz an der Sonne" zu 
erhaschen. Die bunten Strand- und Badenan- 
züge geben an sich ein hübsches Bild — wenn 
man nur ein wenig mehr Spielraum hätte! Vor- 
sichtig über ein paar Arme und Beine herüber- 
steigend, belege ich ein freies Fleckchen, das 


Das Ehrenmal unter den Linden 125 Jahre alt 


Am 18, August 1818 wurde eine der ersten Schöpfungen des großen Baumeisters Schinkel, die Neue 
oder Kónigswache „Unter den Linden‘ der Benutzung übergeben, Im Jahre 1930 wurde sie In ein 


Ehrenmal für den Weltkricgsgefallenen umgestaltet 


in und am Wasser. Ich habe mir vorgenom- 
Men, mir eines der Pariser Stadtbáder an- 
zusehen und entschließe mich für das am näch- 
sten liegende, das Bain Deligny, am Konkor- 
dienplatz, Am Eingang steht bereits eine lange 
Schlange von Menschen, die sich gleich mir 
nach einer Erfrischung sehnt, Also auch das 
muß mit Geduld erkauft werden — was kann 
En denn auch heute noch ohne Anstehen ha- 
nt... 

Beim Eintreten sehe ich als erstes nur Men- 
schen und noch einmal Menschen. Anstelle 
des erwarteten. Freibades in der Seine ein 
Bassin von der Größe. etwa eines Hallen- 
schwimmbades daneben eine für meine Be- 


Eine lebende Bronze 


Ein Kugelstobor im Training auf der Marine-Sport= 
Schule im Reichssportfeld, (Schirner, Zander) 
f 


(Scheri-Schwahn, Zander) 


ich eben entdeckt habe. Wenn ich ganz vor- 
sichtig meine Beine zwischen den Kopf und 
die Schultern d'eser beiden hübschen Mädels 
schiebe, kann ich mich sogar hinlegen. Ca 
y est, ich hab's geschafft, aber nun muß ich 
auch still liegen bleiben... 

Die Sonne meint's gut, ich sehne mich nach 
dem Wasser. Wo ist die Dusche? Doch auch 
die ist n'cht so ohne weiteres zugäglich, eine 
Jange Schlange steht auch hier bereits wartend. 
Ich habe das*Anstehen satt und wende mich 
dem Bassin zu. Glücklicherweise kann man da 
hineinhüpfen, ohne erst eine Geduldsprobe zu 
bestehen. An Schwimmen ist natürlich nicht 
zu denken. Mit langsamen, vorsichtigen Bewe- 
gungen gleite ich durchs Wasser, um einen Zu- 
sammenstoß zu vermeiden. Wenn mic nur nicht 
jemand auf den Kopf springt! 

Nein, die Stadtbäder in Paris können mich 
nicht reizen. Daß die Pariser solche Wasser- 
sportfreunde sind, hätte ich gar nicht gedacht, 
aber in dieser heißen Zeit ist das wohl auch 
kein Wunder, Ich verstehe jetzt auch, warum 
man in Paris fast eine Tradition daraus gemacht 
hat, im Juli-August in Ferien zu gehen, Wer 
es sich nur irgend leisten kann, flieht den hei- 
Ben Atem der Stadt in diesen Monaten. ,,Fer- 
meleure annuelle” liest man an jeder zweiten 
Tür, sei es die teinturiére, die unsere Sachen 
wäscht und bügelt, der Schuster ‘oder irgend- 
ein anderes „Atelier“. Bis zu den ersten Tagen 
des September ist der große Teil der Betriebe 
geschlossen, die nicht unbedingt lebenswichtig 
sind, 

Es gibt aber noch eine Möglichkeit, trotz 
der Hitze einen angenehmen Sonntag zu ver- 
bringen, Mit Untergrundbahn und Autobus 
fahre ich aus der Stadt hinaus an die Marne, 
In Nogent gibt es ein schönes Bootshaus. Jeder, 
der Lust und Liebe zum Sen de dE mitbringt, 
ist hier willkommen. Nur wer wirklich rudert, 
wird in die Gemeinschaft aufgenommen, denn 
nur so wird vermieden, daß auch hier ein über- 
fülltes Strandbad entsteht. Elfriges Training 
steht an erster Stelle; danach gibt es auch 
Stunden der Erholung in bequemen Liegestüh- 
len, nach einem erfrischenden Bad. Alles ist 
aufs beste eingerichtet, helle, freundliche Um- 
kleide- und Duschräume stehen zur Verfügung. 


Welch herrliches Gefühl, wenn man, losgelöst 
vom Alltag, über das stille Wasser gleitet, 
marneaufwärls an der langgestreckten „il 
d'amour” vorbei, die ein rechtes Paradies für 
Wochenendfahrer und Sonntagsausflügler ist. 
Hier trifft man nicht viel Menschen, an Wo- 
chentagen schon gar nicht, und kein störendes 
Geräusch übertönt die Vogelstimmen, die von 
den Baumwipfeln herüberdringen. Hier sammelt 
man Kraft und Frische für neue Arbeit, und ein 
solcher Tag in und auf dem Wasser läßt einen 
die Nähe der großen Stadt völlig vergessen, 
Im Bootshaus selbst herrscht fröhliche Kame- 
radechaft; gleichgesinnte Menschen, die den 
Sport und die Natur lieben, treffen hier zu- 
sammen, Gemeinschaften werden gebildet, die 
dann eifrig trainieren. Bei unserer nächsten 
internen Regatta, die wir im Herbst veransta!- 
ten werden, sollen sich auch die Mädel aktiv 
an’ den Wettkämpfen beteiligen. 


Wenn man dann am Sonntagabend in fröh- 
Hcher Korona durch den Wald von Vincennes 
heimwärts wandert, denkt man gar nicht mehr 
daran, daß man fern der Heimat lebt, so sehr 
fühlt man sich als Mitglied der großen „Fa- 
milie“, die unsere Sportgemeinschaft bildet. 


26. Jahrg. — Nr. 229 


Karikatur: Key /Dehnen-Dienst 


Die amerikanische Freihaitsslatue in moder- 
ner Rooseveltscher Fassung ... 


Weltgeschichte, au] Tierhänten geschrieben 


Wo die Verleihungsurkunden zum Ritterkreuz hergestellt werden 


Die ältesten und kostbarsten Kulturdoku- 
mente der Menschheit, wurden, soweit man 
vom Papyrus absieht, auf Pergament niederge- 
legt. Man versteht hierunter mit Hilfe von 
Kalkmilch enthaarte und dann mit Bimsstein 
geglättete Tierhaut vom Kalb, dem Schaf oder 
der Ziege, Bei den Assyrern war das Perga- 
ment schon im 8. Jahrhundert v. Ztw. in Ge- 
brauch, Nach Herodot schrieben auch die Jo- 
nier in den ältesten Zeiten auf ungegerbte 
Hammel- oder Ziegenhäute, von denen ledig- 
lich die Haare abgeschabt waren. Wesentlich 
verbessert wurde das Pergament anscheinend 
im 2. Jahrhundert v, Ztw. in der Stadt Perga- 
mon, die ihm auch seinen heutigen Namen gab. 
Es bildete den wichtigsten Handelsartikel die- 
ses Ortes, wo man es als Ersatz für Papyrus- 
blätter anfertigte. Seitdem 15. Jahrhundert 
diente das Pergament allgemein als Schreib- 
stoff und wurde später auch zu Bucheinbänden 
verwendet. 

Im Mittelalter befafite sich ein eigenes Ge- 
werbe, das. auf ein wohlgeordnetes Brauchtum 
und Zunftwesen verweisen konnte, mit der 
Herstellung dieses Materials, Heute aber gibt 
es in Deutschland nur noch eine einzige Verar- 
beitungsstätte von Tierhaut zu echtem Perga- 
ment, Es handelt sich um die Firma Carl 
Wildbrett, die kürzlich mit einer Jubiláums- 
ausstellung ihr 75jähriges Bestehen. feiern 
konnte, Ihre Uranfänge reichen jedoch noch 
viel weiter zurück, Das Unternehmen wurde 
bereits 1688 durch den Pergamenter Georg 
Burkhardt begründet, 1915 dann nach M. ver- 
legt und mit einer Lederíabrik - vereinigt. 
Mit Stolz kann sein Inhaber darauf verweisen, 
daß u, a, Deutschlands älteste Originalurkunde 
mit der Unterschrift ‚Karls des Großen, die 
gegenwärtig im Bayerischen Hauptstaatsarchiv 
zu München aufbewahrt wird, aber auch noch 
viele Werke aus der Frühzeit des Buchdrucks, 
darunter AblaSbriefe, die weltberühmte 42zei- 
lige Gutenberg-Bibel von 1455 zu etwa einem 
Drittel ihrer Auflage und das Psalterium von 
1457, auf Pergament niedergelegt wurden, Bis 
in die Gegenwart hinein hat sich in manchen 
Ländern die Sitte erhalten, wichtigere Akten- 
stücke auf Pergament zu schreben oder von 
besonders kostbaren Werken Pergamentabzúge 
zu veranstalten. 

In den letzten Jahren haben sich neue Ver- 
wendungsmöglichkeiten für ungegerbte Tier- 
häute ergeben, die zu verschiedenen gróberen 
oder auch feineren Pergamentsorten verarbeitet 
werden können, So lieferte die Firma Carl 
Wildbrett 1937 die im Auftrage des Deutschen 
Beamtenbundes von sieben Künstlern auf Per- 
gament niedergeschriebene Prachtausgabe des 


Führerbuches „Mein Kampf", die Adolf Hitler 
als besonders sinnreiche und wertvolle Ehren- 
gabe gewidmet wurde. Seit 1941 aber wurden 
auf Anordnung des Führers von diesem Unter- 
nehmen die Verleihungsurkunden zu den höch- 
sten deutschen Kriegsauszeichnungen, dem 
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes und dem 
Eichenlaub hierzu, hergestellt. Es kann sich 
also rühmen, den Betrieben des Mittelalters an 
geschichtlicher, handwerklicher und kiinstleri- 
scher Bedeutung kaum nachzustehen. Auf der 
Grundlage einer über zweihundertfünfzigjährl- 
gen Tradition verkörpert dieses Unternehmen 
in Deutschland den letzten Rest eines einst- 
mals blühenden Industriézweiges, der auch im 
Zeitalter der modernsten Drucktechnik und 
Papierherstellung „am laufenden Band” noch 
eine gewisse Existenzberechtigung besitzt, 


Ein sowjetischer Aufklärer wurde abgeschossen 


Bei dem Versuch, die deutschen Stellungen zu er- 

kunden, wurde der feindliche Aufklärer ubge- 

schossen. Der Pilot geriet mit leichten Verletzun- 

gen in deutsche Gefangenschaft, Während Grona- 

diere das Flugzeug nach Karten- und anderem 

Material durchsuchen, bemühen sich thre Kamera» 
den um den Sowjetflieger 


(PK.-Aufn.: §4-Kriegsberichter King, Atl, Z} 


eee. 


Eine Bauerngeschichte 


Dammerung um Vater und Sohn J von Stefan Tömörkény 


Es ist schon gegen Abend, da Paul Vadlóvó 
Mit seiner Famille bei der Mahlzeit sitzt. In der 
Schüssel ist Hirsebrei, eine qute Speise für 
den, der sie mag; und es ist auch nichts in der 
Schüssel übrig geblieben, als die schwarzen, 
bunt bemalten Hoizlöffel. Die Frau trägt die 
Schüssel hinaus und die zwei Männer bleiben 
Allein 

Es dämmert. Die zwei Männer greifen nach 
den auf dem Fensterbrett liegenden Pfeifen 
Und stopfen sie wortlos, Sándor nimmt ein 
2 dholz aus seiner Tasche und reibt es am 


Tisch, Er zündet die Pfeife an. Der Alte. tat 


selbe, aber nach einigen Zügen sagt er: 
i hau, Schau!“ Er ist blaß geworden und 
mie Pieife weg, Sándor sieht ihn fra- 
nd an. 


> Der Vater blickt nur diister vor sich hin. 
a sagt er: „Der Pio nine mir nicht, 
n Sohn. Ich werde krank werden. 
»Was redet Ihr dal“ rügt ihn der Sohn, 
Kr sun ich es sage,“ — antwortet der Alte 
itimmt, ¥ 


- Der Bauer ist ein alter Soldat mit harten 
Warten, Er hat zahlreiche Schlachten hinter 
Sich und ist. wiederholt verwundet worden. 

ein Lebensweg war wechselvoll mein Sohn, 

noch immer hat mir der Tabak ge- 
Schmeckt, Das hier ist kein gutes Zeichen! 

-~ „Seid Ihr denn wirklich krank?“ N 

etzt noch nicht, aber ich werde es sein. 

dor gibt keine Antwort, weil man dem 


Alten nicht widersprechen kann. Da er schweigt, 
spricht wieder der Vater, 

„Wer wird den Hof bekommen, wenn mit 
mir etwas geschehen sollte?“ 

„Aber es wird Euch nichts geschehen!” fällt 
ihm der Sohn ins Wort. 

„Wenn es aber doch so kommt?" 

„Dann meine Mutter und ich.” 

Der Bauer erwidert dumpf: „Lege auch du 
die Pfeife weg, mein Sohn, ich mag nicht ein- 
mal den Rauch mehr sehen! Deine Mutter und 
ich, wir sind beide alt, auch sie steht dem 
Hinaus näher, als dem Herein. Also sage mir, 
wie willst du dann ohne Frau leben?“ 


Der Sohn schweigt, es ist still, nur manch- 
mal knackt es im Ofen, wenn die Glut der 
trockenen Weinreben zusammenfällt. 

„Vor sechs Jahren wollte ich die Emer Vér 
heiraten; wer hat es nicht erlaubt?“ 


Der Alte sitzt auf der Bank und blickt sei- 
nen Sohn an. „Ich habe es nicht erlaubt, mein 
Sohn, denn als Bauernsohn sollst du eine 
Ebenbürtige ins Haus bringen. Du. bist 
mein einziger Sohn!“ 2 

Draußen treibt der Knecht die Kühe zur 
Tränke, die Hufe klopfen auf den gefrorenen 
Boden. Viele schöne Tiere, Sändor kann sie 
vom Fenster aus sehen, 

„Ich aber“ — sagt er, neben dem Fenster 
stehend, „habe keine Andere gesucht..." 

„schon gut, schon gut" — beruhigt ihn der 
Vater, „Das war eine Jugendthorheit. Ich 


Yon dich jetzt, wie willst du ohne Weib le- 
en?” 

Sandor stellt sich vor den Tisch. — „Nun 
— sagt er — „ich heiratete sie auch jetzt, 
wenn Ihr einverstanden seid, lieber Vater!’ 

Der Bauer blickt atarr auf seinen Sohn, 
Wen?” 

„Die Emer...” 

Die Hand des Alten zittert, als ob es plötz- 
lich kalt im Zimmer‘ wäre, Herrgott Donner- 
wetter, was für eine närrische Welt. Ein so 
schéngewachsener Mann, wie dieser Sandor... 
Heiser sagt er: 

„Die Emer Vér will keiner mehr haben!” 

„Ich will sie haben!" 

„Ein gefallenes Mädchen!" 

„Für mich nicht!" 

Der Alte schreit wütend: „Sie hat einen 
Bankert!" 

„Den hat sie nicht!” 

„Der Fratz, der Lausbubl Läßt die Ferkel 
in den Weingarten! Aber ich habe ihm eins 
mit der Peitsche gegeben, daß er blutige Strie- 
men bekam!" 

Sändor starrt den Vater an. 

„Ihr habt ihn geschlagen?!" — ruft er auf- 
brausend, „Hahal Schlagt ihn nur, laßt nur sein 
Blut fließen! Ihr habt ja ein Recht dazu, weil 
es das einzige Kind eures einzigen Kindes ist!" 

Auf den Lärm tritt erschrocken die Frau 
herein und hört neben der Tür stehend zu, 
was ihr Sohn spricht, Erregt redet Sändor wei- 
ter: „Schlagt thn nur! Bringt ihn um! Ihr seld 
ja sein Großvater! Ihr könnt es ja tun. Schlagt 
nur den zarten Körper eures einzigen Enkel- 
kindes!'* 


Entsetzt blickt der Vater auf seinen zorni- 
gen Sohn. Was soll das heißen? Mein Gott, was 
soll das heißen? Ein Enkelkind... Ein Enkel? 
Emer und Sandor... 


„Mein Sohn; mein Sohn!” murmelt er, 

Sandor beruhigt sich langsam. Er spricht 
leiser, „Es wird am besten sein, Vater, wenn 
ich Ihn samt seiner Mutter von hier wegschaffe, 
damit ihr ihn nicht wieder schlagen könnt! 


„Wen?" stammelt der Alte, 

„Paul, Euren Enkeli" 

„Paul?“ 

„Ja, weil sein Großvater so heißt, aber Ich 
ziehe ja fort mit ihnen aus dieser Gegend, wo- 
hin eure Peitsche nicht mehr reicht, Vater!” 

„Sändor, Sandor”, sagt leise dle Mutter nes 
ben der Túr, 

Der Alte auf der Bunk erhebt trotzig den 
Kopf: „Wohin willst du denn gehen? Zu wem? 
Hast du denn Geld?” 

Die Demütigung nützt nichts, Sändor sagt 
bitter: „Ihr könnt wohl nicht sagen, daß Ic 
die Arbeit nicht anpacken kann. Also ich geh'¡ 
Aber meinen Sohn sollt Ihr nicht mehr schla- 
gen! Versteht Ihr's Vater? Meinen Sohn soll 
niemand anrühren, sonst...” 

Mehr sagt er nicht, sondern dreht eich um 
und geht zur Tür, 

Der Bauer greift nach der auf dem Fenster- 
brett liegenden Pfeife: „Mein Sohn!“ 


» Vater?” 
„Bring mir meinen kleinen Enkel her!” 
(Übersetzung von Martha Agoraszto-Zöllner) 
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Tog in Sikmannstadt 
Kinder sind Kunden 


In einem hiesigen Ladengeschäft herrscht 
Andrang, Vor den wartenden Kunden, meist 
Frauen, steht auch ein Knirps, der von einem 
Bein aufs andere tritt und offenbar schon 
einige Zeit wartet. Immer streckt er das 
Händchen der Verkäuferin entgegen, aber sie 
nimmt erst eine der Frauen vor. Schließlich 
meldet sich der kleine Bursche und bringt 
seine Wünsche vor, Da meint eine der 
Frauen spitzt, als d'e Verkäuferin Miene 
macht, ihn zu bedienen: „Kinder können ja 
wohl warten!” 

Ja, ganz richtig, die Kinder können war- 
ten, zumal sie jetzt noch Ferien haben. Aber 
man bedenke doch, daß meist hinter ihnen 
eins Mutter steht, die vielleicht zur Arbeit 
muß, schnell noch die Kinder versorgt und 
eins davon fortschickt, um etwas einzuholen. 
Man gónne diesen Frauen die kleine Entla- 
stung, die sie sich auf diese Weise veıischaf- 
fen, und behandle auch die kleinen Käufer 
als das, was sie ja in Wirklichkeit sind, als 
Kunden. Man zieht damit in ihnen etwas 
groß, was für sie sehr wertvoll ist, nämlich 
das Gefühl für Gerechtigkeit, 

Wenn es sich allerdings um kleine Künstler 
im Vordrängen handélt, die man auch hin und 
wieder erlebt und die gerade deshalb von be- 
sonders schlauen Müttern ausgesandt werden, 
well sie schneller dran kommen als jeder an- 
dere, so bedarf es nur etwas Beobachtung 
durch die Verkäuferin und die anderen Käu- 
fer, um ihnen einen Riegel vorzuschieben 
und sie in die Schranken zu weisen, G, K. 


Schnaps-Schwarzhandel unterbunden. In 
einem Hause der Böhmischen Linie wurde ein 
schwunghafter Händel mit selbstgebranntem 
Schnaps getrieben. Die Kriminalpolizei machte 
dem Treiben ein Ende. 


Wir verdunkeln von 21.10 bis 5,05 Uhr. 


Wahllofes Belegen von Plagen verboten 


Kriegsversehrte und Fronturlauber haben auf jeden Fall ein Vorrech! auf einen Sitzplatz 


Ein kleines Erlebn's im Café: Ich betrete 
das Lokal und werde an drei Tischen mit 
dem Bemerken abgewiesen: „Besetzt“, Beim 
vierten Tisch, an dem zwei Mädchen saßen, 
nahm ich Platz ohne zu fragen, Diese zwei jun- 
gen Menschen verzogen das Gesicht. An die- 
sem Tisch waren aber trotzdem noch drei 
Plätze frei, Dann kam ein schwerkriegsver- 
sehrter Soldat und bat um Platz, Die zwei 
„Damen“ beeilten sich, d'e Plätze als „be- 
setzt" zu bezeichnen, Der Soldat humpelte 
weiter, wurde noch dreimal abgewiesen,. Erst 
beim fünften T'sch fand er Platz. 

Dann kamen wieder zwei Soldaten an 
meinen Tisch. Abwe'sung war die Folge. Und 
das eine Fräulein sagte zu dem anderen: 
„Wenn das schöne Männer gewesen wären, 
hätten wir sie sitzen lassen.“ Ich war platt 
über diese Gefihlsroheit... 

Im Laufe des Abends stellte sich heraus, 
daß die zwei Damen überhaupt niemanden 
erwarteten. Sie erwaitsten einfach zwei Män- 
ner, die ihnen zusagten,.. 

Hoffentlich nimmt dieser Zustand bald ein 
Ende, Es besteht eine Anweisung des Leiters 
der Wirtschaftsgruppe Gastslättengewerbe in 
der Reichsgruppe Fremdenverkehr über das 
Belegen von Plätzen in Gaststättenbetrieben 
vom 16, 6. 1943, Es wäre zu wünschen, daß 
diese Anweisung auch in Litzmannstadt bald 
zur Anwendung käme, Darin heißt es, daß 
das Belegen von Plätzen nur bei 20 v. H. der 
vorhandenen Plätze kurzfristig auf Grund 
von Vorstellungen oder zugunsten von täg- 
lich verkehrenden Gästen (Tagesgásten) er- 
folgen darf, Uber die vorbestellten Plätze ist 
täglich eine Gästeliste zu führen, die Namen 
und Anschrift der Besteller zu enthalten hat 
und mindestens einen Monat lang aufzube- 
wahren ist, 

Die belegten Plätze müssen mit einer aus- 
gelegten Karte zu erkennen sein. Auf der 


Fleißige Bauern als ,deutíches Wunder” 


Eine Erinnerung zum 100, Geburtstag des Freiherrn y. d. Goltz-Pascha / Erzählt von 


Vor einigen Tagen gedachten wir des 
hundersten Geburtstages des Freiherrn v. A. 
Goltz, Das gibt einem unserer Leser in 
Litzmannstadt Veranlassung, uns folgende 
Erinnerungszellen zur Verfügung zu stellen. 


Im Jahre 1887 ging eine kleine Gruppe 
deutscher Kolonisten aus der Dobrudscha nach 
Kleinasien, um in der Türkei ein neues Heim 
zu suchen, Der Führer dieser Gruppe war mein 
Vater Johann Straub, Ich will diese verun- 
glückte Auswanderung nicht näher schildern, 
nur so viel sei bemerkt, daß nach einem Jahre 
mein Vater sein Vermögen bis auf den letzten 
Heller verloren hätte und wir gezwungen 
waren auf einem Gute bei Konstantinopel in 
der Nähe von Skutari einen Unterschlupf zu 
suchen, Das Gut gehörte einem italienischen 
Bankier namens Korpi und durch Vermittlung 
des Deutschen Konsulats in Konstantinopel 
kamen wir zu diesem Herrn. Korpi hatte eine 
elende Verwaltung auf seinem Gute und als er 
von deutschen Bauern hörte, wollte er nun mit 
uns einen Versuch machen,‘ sein verlottertes 
Gut in die Höhe zu bringen. Auf unseren 
Wunsch kaufte er eiserne Stahlpflüge und eben- 
solche Eggen, Sein vorsintflutliches Ackergerät 
ließen wir links liegen, Als er nun unsere gut- 
gepflügte und geeggte Äcker sah, war er höchst 
befriedigt und lobte seine Bauern über alle 
Maßen, Namentlich dem deutschen Konsulat 
war er dankbar, daß es ihm solche Leute zu- 
gewiesen hatte, Durch das Konsulat erfuhr 
auch der damals in Konstantinopel wellende 
Instrukteur der türkischen Armee Generaloberst 
von der Goltz von uns, und er beschloß, sich 
einmal dieses „deutsche Wunder“ anzusehen. 


An einem sonnigen Frühlingstage des 
Jahres 1889 — es war ein Sonntag — kamen 
vier Reiter auf unsern Gutshof. Ich war gerade 


Johann Straub 


auf einem Hügel unweit des Hofes und eilte 
sofort dem Gutshofe zu. Aber die Gäste waren 
nicht mehr da, sie waren schon zu Fuß aufs 
Feld gegangen, Als auf meine Frage mir ein 
Türke sagte, ein deutscher Pascha sel gekom- 
men, war meine Neugierde aufs höchste ge- 
spannt, Ich eilte ihnen nach und traf sie schon 
auf dem Rúckwege. Der Generalöberst und 
sein Adjutant — ein junger Albanese — giñ- 
gen vorn und begrüßten mich freundlich; Der 
Albanese wollte von mir vielas wissen und der 
Generaloberst versuchte den Dolmetsch zu 
machen. Ich sagte ihm, ich beherrsche die 
türkische Sprache gut, da lachte er vergnügt: 
„Na, da plage ich mich ja umsonst, unterhaltet 
euch selbst, ihr jungen Leutel Ich gehe zu- 
rück zu den Alten!“ So gingen wir „jungen 
Leute“ voraus bis auf den Gutshof. Dort hatte 
meine Mutter eine nrole Kanne Milchkaffee 
bereit nebst einem Berg von Butterbroten, Auf 
einem einfachen Bauerntisch stand alles her- 
gerichtet. Die Begleiter des Generalobersten — 
der deutsche Generalkonsul und ein Großkauf- 
mann — wollten zuerst ablehnen — aber der 
Freiherr von der Goltz sagte: „Meine Herren, 
ich habe rechtschaffenen Hunger, gehen wir 
nur getrost hinein!“ und‘im Nu war die Kanne 
geleert und au die Butterbrote waren ver- 
schwunden, „Ich habe in meiner Jugend am 
liebsten Bauernbrot gegessen, es hat mir 
prächtig geschmeckt!" sagte von der Goltz, und 
zu meinem Vater sagte er: „Wenn Sie in die 
Stadt kommen, bitte bringen Sie mir so ein 
Bauernbrot mit.“ Mein Vater besuchte ihn 
öfter in seinem Palais in Pera und nahm ihm 
jedesmal ein Brot mit. Eines Tages traf ihn 
mein Vater auf der Galatabrücke mit seinem 
Stab; er hielt an und stellte ihn den türkischen 
Offizieren als Landsmann vor. 


Wirtschaft der £. 2. Endgültiger Abschluß der Stillegungsaktion 


Durch einen Erlaß des Reichswirtschaftsmini- 
sters und des Reichsministers tür Ernlihrung und 
Landwirtschaft ist bestimmt, daß die selt Anfang 
Februar eingeleitete Stillegungsaktion im Hand- 
werk, Handel und Fremdenverkehr mit tunlichst 
sofortiger Wirkung zum Abschluß zu bringen sel. 
Dieser Abschluß ist inzwischen erfolgt; er hat 
Überall die wohltuende Wirkung ausgelöst, daß 
auf diesem Gebiet wieder endgültige Ruhe ein- 


«gekehrt ist und daß die betelligten Stellen in die 


Lage versetzt sind, die notwendigen geschäftli- 
chen Disporitionen zu‘ treffen, Nur Berichtigun- 
Ben von geringfigiger Bedeutung, dort nämlich, 
wo sich Lücken und nicht vertretbare Härten ge- 
en. haben, werden noch ausglelchend gewirkt 
werden. 


In der amtlichen Erklärung rum Abschluß“ 


der Stillegungsaktion wird ausdrücklich hervor- 
gehoben, daß der deutsche Mittelstand für die 
Konzentration aller Kıäfte auf den Sieg seinen 
besonderen Beitrag geleistet hat. Das für die Be- 
troffenen damit verbundene Opfer an materiellen 
und jdeellen Gütern war schwer. Die Reichsregie- 
rung mußte aber dem Mittelstand dieses Opfer 
auferlegen, well die Kriegsführung gebieterisch 
die Mobilisierung aller Reserven verlangte Ent- 
scheldend war dabel, daß in kürzester Frist größte 
Erfolge erzielt wurden, Es liegt in der Natur der 
Dinge, daß dabei Härten nicht immer zu vermel- 
den waren. In dankbarer Würdigung kann aber 
heute festgestellt werden, daß der Mittelstand, 
und nicht zuletzt das deutsche Handwerk, durch 
sein Opfer der Kriegfúhrung ganz erhebliche neue 
Kräfte zugeführt hat, 

Mit ganz besonderem Stolze darf dabel erwähnt 
werden, daß sich der Reichsgau. Wartheland mit 
an erster Stelle beteiligt hat, was auch deshaib 
nicht, welter Wunder nehmen kann, well das 
Handwerk in unserem Gau noch stets dann seti- 
nen Mann gestanden hat, wenn es sich um die 


' Ertüllung kriegswichtiger Maßnahmen gehandelt 


hat, 3 

Soweit die Schließungsaktion in Rede stand, 
insbesondere dem Handwerk naturgemäß 
enge Grenzen gezogen: Denn das Handwerk war 


‘In seiner Gesamtheit von jeher weitestgehend in 


die siegentscheidenden Aufgaben eingeschaltet, In- 
soweit nahm es im Vergleich zu manchen Betrie- 
ben des Handels und des Fremdenverkehrs eine 
besondere Stellung ein. In diesem Zusammenhang 
ist vor allem an die für die Bevölkerung so un- 


" gemeln wichtige Frage der Ausführung von Repa- 


raturen zu denken, 

Aber auf Grund der neueren und neuesten Ent- 
wicklung steht auch die Frage der Ausbesserungs- 
arbeiten gar nicht mehr im Vordergrund. Es sind 


in den letzten Tagen dem Handwerk bereits aber- 


mals neue und wohl noch wichtigere Aufgaben- 
gebiete zuertellt worden. 

Der Reichaminister tür Bewaffnung und Muni- 
tion hat kürzlich angeordnet, daß das Handwerk 
künftig noch stärker in die Rilstungswirtachaft ein- 
geschaltet werden soll, als es bisher der Fall war, 
Es hat sich gezeigt, daß die Industrie bestimmte 
Fertigungsgeblete, insbesondere solche, die eine 
ausgeprägte Präzisionsarbeit verlangen, aus natür- 
lichen Gründen nicht mit dem gleichen Erfolge 
ausführen kann, wie die einschlägigen Handwerks- 
zweige die nun einmal über eine bestimmte: Tra- 
dition, eine gesonderte Ausbildung und sonst nicht 
erreichbare Fertigungsmethoden verfügen. 

Bei der Beseitigung der Mliegerschäden spielt 
das Handwerk eine ganz besondere Rolle, Es be- 
dart keiner ausdrücklichen Betonung, daß eine 
große Anzahl von Handwerkszwelgen, wie insbe- 
sondere die Glaser, die Dachdecker, die Klemp- 
ner, die Installateure, die Maurer und Zimmerer 
(um nur die wichtigsten zu nennen) vordringlich 
benötigt werden, ihre Titigkelt kann von nitmand 
ersetzt werden, Überalle werden besondere Trupps 
zusammengesetzt, die dorthin verschickt werden, 
wo sich ein größerer oder ein kleinerer Terror- 
Angriff ereignet hat. 

Auch hier haben sich die Handwerker unseres 
Gaves in der zurückliegenden Zeit Verdienste ér- 
worben, Stets waren sie zur Stelle, sie haben sich 
von heute auf morgen entschlossen, sle haben thre 
eigene Werkstltte zurückgelässen, well sie die Ein- 
sicht hatten, daß die Not un anderen Stellen so 
groB war, daß für irgend welche Bedenken kein 
Raum war, 

Bel dieser Sachlage mußte sich die Erre 
aktion für das Handwerk natürlich in bestimmten 
engen Grenzen halten, Dennoch aber hat sich das 
Handwerk im Relchsgau Wartheland, sowelt es 
irgend anglingig war, an der Stillegungsaktion be- 
telligt. Diese Kreise nun haben, wie anerkannt 
werden muß, kein geringfügiges Opter dargebracht. 

Von maßgebender Stelle wird dies auch ent- 
sprechend berücksichtigt werden. pi a ist 
es so, daß die Inhaber der stillgelegten Betriebe 
nun fir alle Zeiten thre Existenz als selbstän- 
dige Handwerker verlieren sollen, Im Gegenteil: 
es wird ihnen jetzt und auch In Zukunft nach 
Möglichkeit geholfen werden, Die Hilfe zur Zeit 
berteht darin, daß ihnen unter bestimmten Vor- 
aussetzungen eine Beihilfe gewährt wird, die no 
bemessen ist, dal eine unmittelbare Not abgewehrt 
wird. Die Hilfe, die später nach Erringung des 
Sieges gewährt wird, hat ihren Kernpunkt darin, 
daß alles nur Menschenmögliche getan wird, damit 
die jetzt Betroffenen ihre Existenz wieder auf- 
bauen können, und zwar in einer solchen Form, 
Gan ihren dann irgendwelcher Schaden nicht er- 
wächst, 


Karte muß der Name der Besteller und der Zeit- 
punkt der Inanspruchnahme verzeichnet sein, 
Die Plätze dürfen eine halbe Stunde vor der 
Zeit als beiegt bezeichnet Werden und müs- 
sen 20 Minuten nach der angegebenen Zeit 
besetzt sein, Ist der reservierte Platz nach 
den 20 Minuten nicht besetzt, dann steht er 
anderen Gästen zur Verfügung. Kriegsver- 
sehrte und Fronturlauber sind bei der Verge- 
bung von Plätzen in jeder Weise zu bevor- 
zugen. Der Gastslätteniuhaber kann bis zu 
10000 RM. Ordnungsstrafe erhalten, wenn er 
anders verfährt, als die fragliche Anweisung 
vorsieht, 

Ein weiterer Zustand, der zu rügen wäre, 
ist die Abgabe von Wein an die Stammgäste, 
Dem Urlauber von der Front, der kein Stamm- 
gast sein kann, wird meist gesagt: das heu- 
tige Kontingent ist schon erschöpft oder 
Wein gibt es nur für Stammgäste... 

Oberw, Karl Hanzlicek 


Å KA A 


Sammelt die Zigarettenschachteln! Dio Wirt- 
schaftsgruppe Einzelhandel richtete an den 
Tabakwareneinzelhandel einen Appell, sich be- 
sonders aktiv für das Sammeln der leeren Ziga- 
rettenschachteln sowie der Umhüllungen der 
Rauchtabakpäckchen einzusetzen, Die Kunden 
werden aufgefordert, dieses leere Packungs- 
material beim Einkauf neuer Waren zurückzu- 
geben, Soweit es bereits im Laden anfällt, weil 
z, B. Zigaretten lose verkauft werden, ist es 
selbstverständlich, daß der Tabakwareneinzel- 
händler die leeren Packungen an geeigneter 
Stelle sammelt und für die Abholung durch 
Schüler und Schülerinnen bereithält, 


Freiwillige Erntehelfer. Auch in diesem 
Jahr müssen für die Arbeitsspitzen in der Land- 
wirtschaft, besondere bei der Getreide- und 
Hackfruchternte, alle verfügbaren Arbeits- 
kráfte herangezogen werden, Zum Einsatz 
eignet sich jedermann, der körperlich gesund, 
rüstig und arbeitsfähig ist. Die Vermittlung 
erfolgt durch das zuständige Arbeitsamt des 
Erntehelfers in das nächstgelegene Bedarfege- 
biet. Einsatzwünsche werden nach Möglichkeit 
erfüllt, Die Reisekosten trägt das Arbeitsamt. 
Der landwirtschaftliche Betrieb erhält für die 
Hilfskräfte Zusatzrationen, die den Helfern bei 
der Verpflegung am Tisch des Bauern zugute- 
kommen. Die Entlohnung erfolgt auf Grund 
freier Vereinbarung 

Briefkasten 

K.S. 1, Galland, Generalmajor; 2. Mölders, Oberst- 
leutnant; 3. Rommel, Generalfeldmarschall; 4. Graf, Major; 
5, Marseille, Oberleutnant; 6. Gollob, Hauptmann; 7, Lueth, 
Korvettenkapitän, 

Wegen des Stotterns’ wenden Sie sich an das 


E. B, 
Deutsche Institut fir psychologische Forschung und Psycho- 
therapie. 


Sparkaffenbuch für 


| Aus ur 


Schadenshaftung des Arztes . 


Grundsätzlich setzt ein operativer Hing 


die Einwilligung des Patienten voraus, GIy 
vom Arzt sievahics in besonders ge’ährlichelf „sah na 
Notlagen unterstellt werden darf, während] | < Wasser 
der Eingriff stets unzulässig ist, wenn ibai stadtmensch 
der klare und unmißverständliche Wille de hohen pay, 
Patienten entgegensteht. In einem jetzt VOM ans der Enc 
Reichsgericht entschiedenen Fall hatte ein und ihren « 
Frau, die früher eine Blinddarmoperation durch! “Zug der Li 
gemacht hatte, von einem Chirurgen eine 8% tend der ky 
der Blinddarmnarbe entstandene fingergroßff auch in de; 
Geschwulst operativ entfernen lassen, Da die bewalde 
Fiau kurz vorher wegen einer Gallenreizunff licherweise 
Beschwerden gehabt hatte, dehnte derChirumf das Textilz. 
die Operation gleich auf die Entfernung dell sin fließenc 
Gallenblase aus, Als Folge des verlänger eine besonc 
Schnittes traten bei der Frau Schwund dell mantik gibt 
Bauchmuskulatur und Bauchbrüche ein, } schen Nütz] 
Die gegen den Arzt erhobenen Schaden] klein es au 
ersatz- und Schmerzensgeldansprüche der Pä er in unser 
tientin wurden vom -Reichsgericht dem Grund} ‚Vielleicht di 
nach für gerechtfert'gt erklärt, soweit dell denen ahne 
Schaden auf die Verlängerung des Operations} fuhrbahn in 
schnitles zurückzuführen ist, Zwar war dif] Station des 


tellenstätt ( 
“Hand Wassc 
aus, Es sind 
Gutsbetriebe 


Entfernung der Gallenblase nicht unzweck 
mäßig, sie war aber nicht nötig, um ein 
drohende Lebensgefahr abzuwenden, Das RG 
macht dem Arzt nicht zum Vorwurf, daß e 
nach Erweiterung des Eingriffs die Gallenblast] Pemerkt ma 
beseitigt hat, es beanstandet aber, daß er ge} ‘eiche cin. 
en den Willen der Patientin — die nur dem} ler Wasser: 
leinen Eingriff an der Narba zugestimm an könnte 
hatte — und mangels einer Gefahr 'm Ver} den Fluß di 


zuge überhaupt dazu geschritten ist, den in] Was sumpfis 
Aussicht genommenen Eingriff über den urf twas trübs« 
sprünglichen Operationsbere'ch hinaus auszuļ Sich gleich 


dehnen. überspringeı 

Dieses Verhalten , begründet die Haftung] @uch in drei 
des Arztes für alle Schäden, die in Auswir| Chen zum A 
kung der erweiterten Operation — sei es in hi Bissen nicht 
folge von Kunstfehlern, sei ts sch'cksals ‚die bekannt, 


mäßig ohne solche — bei der Patientin ein] Mannshöhe, 
getreten sind. f| ketts — ob 
re gegen Rege 

f wurden, deu 


Die RAD.-Sonderführerin. Im Reichsarbeit#] Es kann scl 
dienst der weiblichen Jugend ist sofort diól daß dieser 
Einstellung als Sonderführerin auf Kriegsdauef] ‘gewesenen ] 
möglich, Besoldung, Heilfürsorge und Beklei: Sandung an 
dung sind den gesetzlichen Bestimmungen, di Diesa Un 
für planmäßige RAD.-Führerinnen gelten, an “Aus etzunget 
gepaßt. In Frage kommen Frauen und Mädchen] mancher hie 
die Eignung zu erzieherischer Arbeit haben] pq; did 
oder in den Innendienststellen des RAD. w, Ji tag ate Ge 
Verwendung finden können. Die Avsbildung Petrijün er 
erfolgt auf Kosten des Reichsarbeitsdienstesil suchte San 
spätere Übernahme als planmäßige Führerin ist] geeignet, di 


u dia gen Bayerns 
Hier spricht die NSDAP. ¿den Mann v 


Og. Fichtenhof, Deutsches Frauenwerk. Dienstag 18,30 [anto mit ¢ 
Uhr Dienstbesprechung sämtlicher Abtellungs-, Zellen- wf) binden, als 
Blöckfrauenschäftsieiterinnen. 0 | hen die süd 


des deutsch 


das Kind angelegt | ie 


Wie ist es mit der steuerlichen Behandlu ung? / Eine Schenkung ist nicht anzunehmen dies ist auct 


Viele besorgte Eltern legen auf der Sparkasse 
Geld auf den Namen ihrer Kinder an. Uber 
die evtl. steuerliche Behandlung derartiger An- 
lagen hat der Reichsfinanzhof in einem beson- 
deren Fall eine interessante Entscheidung ge- 
troffen. Es heißt darin u. a. daß es in den 
Fällen, in denen Eltern Spargelder auf den Na- 
men ihrer Kinder anlegen, im allgemeinen nicht 

je Absicht der Eltern sein wird, daß die Kin- 
er bei eingetretener Volljährigkeit ohne wei- 
teres über die Guthaben und die Zinsen als 
Eigentümer verfügen können. Vielmehr war- 
den Vater oder Mutter die Verfügungsberech- 
tigung behalten wollen. Es liegt dann natür- 
lich keins Schenkung vor. Etwas anderes sei 
nur dann anzunehmen, wenn die Eltern die 
Verfügungsberechtigung in einwandfreier Form 
oder durch entsprechende Handlung in die Tat 
umsetzen. Im allgemeinen bleiben die Eltern 
die tatsächlichen Inhaber des Sparkassenbu- 
ches, und nur sie sind zur Abhebung von Kapi- 
tal und Zinsen berechtigt, Unter diesen Um- 
stünden kann nicht anerkannt werden, daß das 
Sparkassenguthaben, Insbesondere aber die Er- 
träge daraus, bei der Veranlagung der Kinder 
zur Einkommen- oder auch zur Vermögen«- 
steuer zu berücksichtigen selen. Sofern — wie 
in dem der Entscheidung zugrunde liegenden 
besonderen Falle — überhaupt eine Besteuerung 


£. Z.-Sport vom tage Das erste Versehrlensporlobzeichen verliehen] $ 


Dieser Tage konnte das erste Versehrtensport- 
abzeichen in Litzmannstadt im Auftrage des Reichs» 
sportamtes durch das Stadtamt für Leibesübungen 
verliehen werden, Wenn man bedenkt, daß das 
deutsche Relchssportabzeichen, das eine fünffache 
Gutleistung aut dem Gebiete der Leibesübungen, 
nämlich Stoß, Sprung, Wurf und Schwimmen vers 
langt, yon dem gesunden Menschen erhöhte kör- 
perliche Fertigkeit erfordert und gesunde Lungen 
sowie ein kräftiges Herz voraussetzt, so ist die Ab- 
legung der Prüfungen für das Versehrtensport- 
abzeichen eine weit größere Leistung. 

Selbstverständlich sind die Bedingungen, die 
der Versehrte zu erfüllen hat, entsprechend seiner 
Verwundung festgesetzt, Es ist aber im alltemei- 
nen ein hohes Maß an Körperbeherrschung für die 
Erfüllung dieser Bedingungen erforderlich, Wenn 
ein Einbeiniger beispielsweise einen Weitsprung 
von 2,54 m vollführt oder 50 m In 12,3 Sek. auf der 
Aschenlaufbahn oder 100 m im Wasser in 1 Min, 
47 Sek, zurücklegt, sind das Leistungen, die davon 
zeugen, daß durch Willenskraft und Körperbeherr- 
schung vieles erreicht werden kann. Auch das 
Versehrtensportäbzeichen ist nicht nur auf sport- 
liche Leistungen abgestellt, sondern stellt die Lel- 
besübungen auch als Brauchkunst in den Dienst 
der Allgemeinheit. So haben viele Versehrte mit 
einem Bein oder Arm den Grundschein der Deut- 
schen Lebensrettungsgemeinschaft erworben und 
sind damit Rettungsschwimmer geworden. In der 
Gruppe 5, die eine Däuerlelstung von den Ver- 
sehrten verlangt, sind ebenfalls sehf gute Leistun- 
gen erzielt worden. Im vorliegenden Falle wurden 
5 km mit Hilfe einer Prothese in 53 Min, 34 Sek. 
zurückgelegt, Aus dem Vorstehenden kann ent- 
nommen werden, daß sich unsere Versehrten kör- 
perlich wieder so schulen, daß ihre Behinderung 
aut das Mindestmaß herabgesenkt wird. Bin Zei- 
chen für die gute körperliche und seelische Ver- 
fassung der Verwundeten ist es, daß ein großer 
Tell von Ihnen gar keinen Wert darauf legt, irgend- 
welche Erleichterungen in der Ablegung der Prii- 
fungen für das Reichssportabzeichen in Anspruch 
zu nehmen. Dieses sollte ein mahnendes Beispiel 
tür alle diejenigen sein, die noch im Besitze ihrer 
vollen körperlichen Leistungsfählgkelt sind. Viel 
zu wenig wird von der Gelegenheit der Erwerbung 
des Reichssportabzeichens Gebrauch gemacht, In 
der heutigen. Zeit, in der jeder Volksgenosse die 
Pflicht hat, sich ein Höchstmaß an körperlicher 


in Betracht kommt, hat sie bei der Veranlaf = 
gung der tatsächlichen Eigentümer, hier als0 5 


FILM’ 
bei den Eltern, zu erfolgen, 


ET fii ugendliatia . 
AS. ASOT, 
Vorsicht bei Fahrten während der Dunkeld casi: T 
heit! Die Pflicht zur Sicherung von Fahrzeugeti 4499, 17.15 
bei Dunkelheit ist für die Dauer des Kriecef aufführung. 
im Interesse der Material- und Brennstofler‘| Vorvorkauf 1 
sparnis in einigen Punkten erleichtert worden .Freitags von 
So header z, B. bei neu in den Verkehr gelan}Yaniiol, Ziethe 
genden Kraftfahrzeugen die Führung des lin Berten: 15, 
ken Schlußlichts. Fuhrwerke brauchen an Stelldf ¿Floh im ( 
von bisher zwei weißen und einer roten Laterit] film mit Er 
jetzt nur noch eine weiße Laterne zu führen: Paul Cine 
Von dem Fahrzeugführer, vor allem dem Kraft) ap 43 Uhr. 
fahrer, muß verlangt werden, daß er diese er Sonia 
Tatsachen durch vorsichtiges Verhallen im ed pua 
Straßenverkehr Rechnung trägt. Bei weiße] Wioacrauttit 
oder rotem Licht auf der Fahrbahn muß jetzlf des Herzen 
zunächst einmal langsam gefahren werden, bi] Schneider, 
die Art des Hindernisses erkannt ist, An alle] Hilde von S 
Fahrzeugführer ergeht deshalb nochmals diff Nings, Vorv 
dringende Mahnung, bei Fahrten während delf 2 Uhr. 
Dunkelheit erhöhte Aufmerksamkeit anzuwen‘] "a-Rialto, N 
den, Keinesfalls dürfen übrigens Kraftfahr] 14.90, 17.15 ° 
zeuge — wie dies vereinzelt beobachtet worden mi Jeina 
ist — an Stelle eines roten Schlußlichts nach Reltunge „Di 
hinten durch ein weißes Licht kenntlich gef} Inst, Adol 
macht werden, I 1730 un 
rung Lu 
hritt In’s 
o. Anka. Lil 
A hat zu erhalten oder zu erwerben, um det} Verkauf ab 1 
Endsie 


g unserer Nation sicherzustellen, kann dit] Mer 
Tellnahme an den Vorbereltungskursen und bum And 29 
a 


fungsabnahmen, die das Stadtamt für Leibesubun 
gen zweimal in der Woche im Stadion am Ha i Fre esse 
ahnhof  veranstaltet, nur dringend  emptohle#fifted Hennin 
werden. Unter fachmäinnischer Leitung haben auch 

Anfänger, jüngere und ältere Volksgenossen di so, Schlar 
Möglichkeit, sich das Ehrenzeichen des deutsche") Zelten: 14.30 
Sports entweder in Bronze, Silber oder Gold pPlesci* n 
erwerben, P. | ilde Weißn 


Na ab 13.90 
lorin, Luden 


Kriegsversehrter wurde Mehrkamplsieger 


Bel den vom Bereich Njederrhóln im Diss 
dorfer Rheinstadion veranstalteten Mehrkampt 
siegte der Kriegsversehrte Mühlen (TV, Reydt) 
Fünfkampf der Männer mit 3156 Punkten tb i 
legen gegen Kuhlmann (Essen) mit 2341 Punktes N 
und Wolff (Remscheid) mit 2547 Punkten. Bei 7 
Frauen war die Niederrheinmeisterin Ruth Boling, 
haus mit 272 Punkten erfolgreich. Im Dreikam?| Mj 
der Frauen holte sich Teichmann (Düsseldorf) O°) 
ersten Platz vor Heler (Duisburg) mit elnem Pu 
Unterschied. 


Anhaltende Lehrgangsarbelt des NSRL: 


Nach der nun vorliegenden Statistik des NS ves 
über die im Jahre 1942/43 durchgeführten Gauleb 
panre ist die höchst bedeutsame Feststellung 
reifen, dad trotz aller Schwierigkeiten die A 
bildungsarbeit nach wie vor in breitestem Rahm 
fortgesetzt werden konnte, Nicht weniger als 5% 
Lehrgänge, an denen 76331 Männer und 
Frauen etollige waren, sind im AusbildungsiW 
1942/48 abgehalten worden, Das bedeutet gcse! 
Uber dem letztjährigen Auswels 1041/43 y 
Lehrgängen mit 152741 Teilnehmern nur ein Y 
nos Minus, während der Auswels 1940/41 von I 
Lehrgängen mit 134311. Teilnehmern erhobl‘ 
übertroffen worden ist, De den Ñ 
AB im 
ahr 
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Aus unserem Wurrthelungd 


«Sah nach der Angel ruhevoli, ..”7 


Wasser und Wald sind das, was der Groß- 
stadtmensch am meisten zwischen seineu 
Ohen Häusermauern vermißt, Dinge, die ihn 
aus der Enge heraus mit der Weite der Natur 
Und ihren Gaben verbinden. So {st auch der 
Ug der Litzmannstädter immer wieder wäh- 
tend der kurzen Freizeit, die der totale Krieg 
Auch in der Heimat den Schaffenden läßt. in 
die bewaldete Umgebung gerichtet, die glück- 
licherweise nicht allzu weit entfernt liegt. Was 
As Textilzentrum so sehr vermißt, ist aber 
Gin fließendes "Gewässer, das ja jeder Stadt 
eine besondere Note und eine bestimmte Ro- 
Mantik gibt, ganz abgesehen von den prakti- 
schen Niitzlichkeiten, Doch dies Flüßchen -— so 
lein es auch sein mag — liegt doch viel nä» 
her in unserer städtischen Nachbarschait als es 

‚Vielleicht die meisten, vor allem die Neuzuge- 
genen ahnen, Schon wenn man mit der Zu- 
führbahn in Richtung Tuschin fährt und an der 
Station des bekannten Gräberberges von Lan- 
Cellenstútt (Rzqow) aussteigt leuchten rechter 
Hand Wasserfláchen aus dem Wiesengrún her- 
aus, Es sind die umfangreichen Fischteiche des 
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ırkehr gelani 
ung des line 
hen an Stelle 
roten Laterne 
ie zu führen 
m dem Kraft’ 
18 er diese 
'erhallen 


Bei weißen] Wiederaufführun 

. g. „Der Weg|Eine kleine Abendmusik 
hn muß jet! des Herzens“ *** Mit Magda 
1 werden, bif Schneider, Willy Eichberger,| sters am Dienstag, dem 17, August 
let. An alaf Hilde von Stolz und Fred Hen-| 1943, um 20 Uhr im Garten der 
sochmale dif] hings, Vorverkauf werktags ab 


während del 


12 Uhr. 
Wa-Riaito, Meisterhausstraße 71. 


eit anzuwen' 
is Kraftfahf 


chtet worden 
uBlichts nach 


cenntlich ge‘ 


sorliehefl Se 


rben, um br 
en nn 
sen und Prot 


r Lelbesubun! 


on am Ha 
id emplo 
ig haben A 


uc 
sgenossen dif 


des deutsche" 


oder Gold * 


icf) 24 König- Heinrich-Straße 40. 


suing) SL =e mit Marika Rokk. 
al cm 
d 
t einem Pank! tf 


les NSRL. 
tik des 


hrten Gaulehl; mit 


'estatellung % 
ten die Ao 
estem Rand 
eniger als 


sätzlich mo, 
eser-EmS, M 

Sudeten! 
inten, die 
In der Rel 
ziert wo 


bemerkt man dann erst, daß sich unweit dieser 
eiche ein langer, schier unaufhörlich, schma- 
es ist der Ner, 
an könnte ihn seinem Ursprung nach als 
den Fluß der Litzmannstädter bezeichnen, Et- 


"Was sumpfig ‘st das Wiesengelände um dies 


etwas trübselig dreinschauende Flüßchen, was 
Sich gleich in einem Dutzend den Fußpfad 
überspringender Grünfrösche ausdrückt und 


auch in drei ungestört am Ufer watenden Stör- ~ 


Chen zum Ausdruck kommt, die sich den fetten 
Bissen nicht entgehenlassen wollen! Doch auch 
die bekannten schwarzen Pyramiden von etwa 
Mannshöhe, zu dem die gewonnenen Torfbri- 
ketts — oben sorgfältig mit Heu zum Schutz 
gegen Regen abgedeckt — zusammengestellt 
Wurden, deuten darauf, daß es hier moorig ist. 
Es kann schon sein, wie angenommen. wird, 
daß dieser Sumpf ein Rest des einst größer 


| §ewesenen Flußlaufes ist, der aber durch Ver- 


sandung an Breite und Kraft verlor. 


Diese Umstände sind aber andererseits Vor- 
&usvetzungen für eine qute Fischweide, der 
mancher hier vor den Toren der Großstadt 
huldigen’ kann, Und wirklich an diesem Sonn- 
lag mit Gewitterstimmung saß so mancher 
Petrijünger ruhevoll bei der Angel und ver- 
suchte sein Glück. Diese Anglerfreude war 


geeignet, den Ubergesiedelten aus den Ber- 


m IB UDE A nu 
a) ropa, Schlageterstr. 94, Anfangs- 


petunge Vorverkaufab 12 Uhr. 
“Mast, Adolf- Hitler- Straße 108. 


; Gertrud Wolle u. a. 
a Böhmische Linie 10. 
Ke 


y | Ma, Heerstrabe 84. Beginn: 15.30, 
Mn han u. 10.30 Uhr. „Der schein- 


“Mit der suchenden. Angelrute gemacht. 


| 
i 


„Muxendliche sugolanson, **) über 14 J. 
A žugolassen, 9) nicht zugelansen 


N TE 


'a-Casino, Adolf-Hitler-Strabo 07, 
14.90. 17.15 und 20 Uhr, 


„Freitags von 10—14 Uhr, 
Capitol, Ziethenstraße 41. Anfangs- 


Verkauf ab 14 Uhr, 
Mier Buschlinie 199. 15. 17.30 


gen Bayerns, den man dort antraf, und ebenso 
den Mann vom weiten Strom und der Wasser- 
ante mit der Ostlandschaft stärker zu ver- 
binden, als bisher, Richtig zufriedener schie- 
hen die süddeutschen Laute wie die hárteren 
des deutschen Nordens zu klingen. Das alles 
halte der naturverbundene Aufenthalt am Ner 
Und 
dies ist auch schon etwas, è oe, 


FILMTHEATER 


Erst- 
aufführung, „Münchhausen“, *** 
Vorverkauf für heute bis einschl. 


m 17. 


Zeiten: 16, 17.45 und 20 Uhr. 
Koh im Ohr“,*"* Ein Tobis- 


fers, Günther Liüders, 


Ñ Harald 
Paulson, 
Ih 


Vorverkauf werktags 


Zelten: 14,80. 17.15 und 20 Uhr. 


14.30, 17.15 u. 20 Uhr, 2, Woche 
Und letzte Tage der Erstauf- 
Mhrung. „Die Nacht der Ver- 


statt. Eintritt 


5, 17.80 und 20 Uhr, 


rung Lucerna - Film. „Der 
hritt in’s Dunkel“ ** m, Rolf 
anka. Lil Adina u. a. Karten- 


rade 19431 
Sarrasanl- 


And 20 Uhr. „Die Julika*** mit 
Alla Wessely. Attila Hörbiger, 
cd Hennings. 


Tho, Schlageterstr. 55. Anfangs- 
Zelten: 14.30. 17.30 und 20 Uhr. 
Diesol** mit Willy Birgel und 
{ide Weißner. Vorverkauf werk- 
ab 13.80 Uhr, 


Balt LudendortistraGe 74/76. 
yenn: 15, 17 und 19.80 Uhr, 
SVorbestran," 


dorff und 


daß mo 
woch un 


5. 17,80 u. 20 Uhr, „Hab mich 


Osa, Huschlinie 174, Beginn: 15, 
15, 19.30 Uhr. „Ave Marla“ *** 
pul Benjamino Gigli und Käthe 
on Nagy. 


übe, Broslauer Strade 178. 17.30 


Hans Moser, 


Seinn: "15.90, 17.30 und 20 Uhr,| gust Elo Pro 


mal der Hebe Herrgott 
pola Coss mit Hans Moser, Irene 
SR Meyendortt, Iwan Petrovich. 


e Florian", *** 
Shenschau-Theater (Turm) 
Neh terhausstr, 62. Täglich. stünd- 
von 10 bis 22 Uhr. 1. Der 
überer, 2, Das deutsche 
+ Kskonzert. 3. Sonderdienst geschlossen: 
' A Da-Magazin, Die neueste| Tlerschau 

Chenschau. 


Großartige 


Pablanitz — Capitol. 17.15 und 
20 Uhr für Deutsche. „Einmal 
der liebe Herrgott seln*** mit 
Hans Moser, Irene v, Mayendorif. 


Görnau—Lichtspielhaus „Venus“ 
Beginn: 17,30 und 20 
„Ochsenkrieg", * 


Tuchingen — Lichtsplelhaus. 

8. um 19,3 
Sixta** mit Franziskh Kinz, Ilse 
Werner, Gustav Fröhlich. 

m mit Emil Heß, Sabine Pe-|Freihaus — Lichtsplelhaus, 


Beginn: 17 und 19.80 Uhr. „Sie 
waren sechs", 


KONZERTE 


des Städtischen Sinfonle-Orche- | Zwergpinscher 


VERANSTALTUNGEN _ 


Erstauf- Sarrasanl in Litzmannstadt 
(Blücherplatz). Zirkus-Ruf 167-10, 
Tägl. 15 und 19 Uhr: Zirkus-Pa- 
die herrliche neue 
Sobau. 
der Sensationen die Hohe Schule 
zu dritt! Meisterhaft geritten von 
Jozsi Smaha, Gräfin von Secken- 
Manja Smaha. Eine | Wir 
zirzenische Spitzenleistung, wie 
sie Litzmannstadt noch nie sah. 
Wir machen darauf aufmerksam, 
en, sowie jeden Mitt-| LIVE rd 
Sonnabend Zirkusbe-|Schrelbtisch gesucht, Preisangebote 


sucher aus Brunnstadt ‚Lancellen- 
stätt und Tuschin die 
bahn nach dem üblichen Sonn-|Dringend Schlafzimmer und Tep- 
tagsfahrplan benutzen können. 
Vorverkauf: Für Deutsche: Zigar- 
ren-Hofmann, Adolf-Hitler-Str. 27| Kleines, gut erhaltenes Reißzeu 
und für Polen: gegenüber, Adolf- 
Hitler-Straße 30, — Für 
Zirkusbesucher gilt die 
karte als verliingerter Sperrstun- 
denauswels bis 22 Uhr, und für 

olnische Zirkusbesucher aus 

örnau und Wirkheim (Alexan- 
derhof) bis 23 Ub 


Uhr, „Das Ferlenkind** 
Gisa Wurm, 4 Masten-Zelt-Circus 


J. Bligler Kalisch, Schlachthofstr. | Junges Ehepaar sucht 
vor dem Schlachthof, PRs a gut 
mm, das auc 

lo saadan “stellen wird. u, a.| _Angebote unter 912 an LZ, 

Sonja Holzmüller mit Astrid dem|3 gleiche braune Gardinenrahmen 
Soldatenpferd, Franzesko mit sei- 
nen Berber-Löwen. M 
ler — sensationeller Deckenlauf.| Wo wird ein gebrauchter, aber ein 
2 Althoffa — Musikal - Clowns. 


Prelserm'*sigung. 
ab 10 Uhr täglich. 
Manege und Trapezi 


Ein Tag für die wartheländifche Wirtfchaft 


Konstituierung der Gauwirtschaftskammer / Der Gauleiter spricht zur Wirtschaft 


Wie bereits kurz gemeldet, findet am kom- 
menden Freitag, dem 20, August, im Handwer- 
kerhaus zu Posen die konstitulerende Sitzung 
der Gauwirtschaftskammer Wartheland und 
außerdem die der Wirtschaflskammer Litz- 
mannstadt statt. Der Gauleiter und Reichs- 
statthalter wird also an diesem für die gesamte 
Wirtschaft unseres Reichsgaues so wichtigen 
Tage die Präsidenten und Vizepräsidenten der 
beiden Kammern in ihre Amter einführen. 

Aus Anlaß der Eröffnung der Gauwirt- 
schaftskammer findet am Nachmittag des sel- 
ben Tages um 16.30 Uhr in der Aula der Reichs- 
universität eine Kundgebung der gewerb- 


lichen Wirtschaft statt, in der der Gauleiter und 
Reichsstaathalter zu allen Kreisen der gewerb- 
lichen Wirtschaft im Reichsgau Wartheland 
sprechen wird. Diese Kundgebung ist insofern 
von besonderer Bedeutung, als der Gauleiter 
zum ersten Male in der Geschichte des Reichs- 
gaues Wartheland in diesem umfassenden 
Rahmen zu den Angehörigen des Handels und 
des Gewerbes sprechen wird, 

Mit der Kundgebung wird der neugebil- 
deten Gauwirtschaftskammer eln Start gege- 
ben, der die Bedeutung der Kammer unter- 
streicht und eine Verpflichtung für ihre künf- 
tige Arbeit darstellt, 


Große Waldbrandübung durchgeführt 


Es kommt auf die letzte Hand an / 500 Mann waren schnell an der Ubungsstelle 


Am 13, August um 15 Uhr erfolgte ein Alann 
zu einer unyorbereiteten groß angelegten Wald- 
brandübung im Waldgelände Molenda (Amis- 
bezirk Tuschin). Die Leitung dieser Ubung lag 
in Händen des Oberlórstere Böeck von der 
Staatl, Oberfórsterei Tuschin. 

In kurzer Zeit hatten sich die Feuerwehren 
Tuschin, Tuschin-Wald und Lancellenstädt mit 
ihren Führern und mit einer Anzahl Lösch- 
mannechaften, insgesamt 400 bis 500 Mann, mit 
zahlreichen Geräten und _Löschwerkzeugen, 
sowie mit Sanitätern und DRK.-Schwestern ein- 
gefunden, Die Amtskommissare und Ortsgrup- 
penleiter der NSDAP, von Tuschin und Lan- 
cellenstädt, sowie #4-Hauptsturmführer Klose, 
als Leiter des Umsiedlerlagers Tuschin-Wald, 
hatten sich ebenfalls in kürzester Zeit an dem 
angenommenen Brandherde eingefunden, 

Die außerordentlich lehrreiche Übung dauerte 
etwa drei Stunden. Nach ‚Beendigung dersel- 
ben, die sehr zufriedenstellend verlaufen war, 
wurde diese in Form einer allgemeinen Kritik 
durchgesprochen. Im Großen und Ganzen 
konnte befriedigt festgestellt werden, daß mit 
den sich freiwillig zur Waldbrandbekämpfung 
zur Verfügung gestellten Menschen in kurzer 
Zeit’ ein größerer Waldbrand hatte bekämpft 
werden können. 


_— 


Konin 


Bo, Der Platz des Bäckermeisters ist die 
Backstube, Mit der Selbständigwerdung der 
Nebenstelle Warthbriicken der Kreishandwer- 
kerschaft für die Kreise Konin und Warth- 
brücken mit dem Sitz in Konin, ergab sich die 
Notwendigkeit, neue kommissarische Ober- 
meister für die neu zu errichtenden, bezie- 
hungsweise getrennten Innungen zu ernennen, 
In einer Innungsversammlung, die in Konin im 
Hotel Wartheland »tattfand, wurde der kriegs- 
versehrte Báckermeister Kurt Roßberger 
als Obermeister der Bäcker-Innung für den 
Kreis Konin von dem Hauptgeschäftsführer 


Litzmannstadt, Molsterhausstr, 94, 
Ruf 128-02 


Vortragsdienst: Am Dienstag, dem 

17. August 1943, 20 hr, Großer 
Saal: Ein Balladenabend mit 
Opernsiinger Paulpeter Raffalski, 
Darmstadt (Baß) und Prof, Dr, 
Friedrich Noak, Dozent an der 
Hochschule für Musik und Thea- 
ter, Mannheim (am Flügel), Die 
Ballade in der deutschen Dioh- 
tung und Musik, Eintrittspreis 
50 Kpf,, mit Hörerkarte 30 Rpt. 
Kartenvorverkauf; Meisterhaus- 
straße 94. 


te ee nun men ee 
KAUFGESUCHE ~ 


Uhr. „Der 


Uhr. „Frau 


oder Pekingese, 
Hündin, zu kaufen gesucht, Georg 
Wagner, Friderlcusstraße 48, Hin- 


Städt. Musikschule, Scharnhorst-| _terhaus, 3. Stock, W. 8. 

str. 6. Bel ungünstiger Witterung | Schi, 
findet das Konzert in der Musik- 
schule, Ein q. paT Str. 82, 


Schihose 1,80. Schistiefel 42 
zu kaufen gesucht, Angebote un- 
ter 2227 an LZ, 


Größerer Posten großfrüchtige Erd- 
beerpflanzen zu kaufen gesucht. 


Ang. u. 920 an die LZ, erbeten. 
Ein großes Bauer für Wellensit- 

tich zu kaufen gesucht, Angebote 
unter 906 an LZ, 


Wohn- und Schlafzimmermöbel so- 
wie Couch und Sessel, Flurgarde- 
robe und einzelne Möbelstücke 
zu kaufen gesucht, Angebote un- 
ter 925 an LZ, erbeten, 


kaufen 100 Meter Feldbahn 
ohne Wagen, Angebote an die 
chem, Fabrik „Sterolin”, - Litz- 
mannstadt, Str, der 8, Armee 5, 
Fernruf 150-99, 


L— 


Im Aufmarsch 


an Reymann, Freihaus, Adolf-Hit- 


Zufuhr-|__ler-Straße 15, Ost. 


pich zu kaufen gesucht, Angebote 
unter 100 an die LZ, 


u 
Rechenschieber dringend zu Eau: 


Suche dringend Kinderschrank oder 
kl. flachen Kleiderschrank, sauber 
erhalten, Biete guten Polsterstuhl 
mit Matratze, verwendbar als 
Schlafstelle. Ang. u. 943 an LZ. 


Beitstelle mit Matratze zu kaufen 


gesucht. Ang. u. 946 an die LZ, 


neue oder 
erhaltene Schlafzimmer-, 
Speisezimmer- und Küchenmöbel. 


r. 


zu kaufen gesucht Hochmeister- 


ot Büg-| straße 46/1, 


gut erhaltener Kindersportwagen 


Freiheltsdrossuren.| verkauft? Ang, unter 901 an LZ. 
herrliche Pferde usw. Vorverkauf Betrlebswerkstätie für Fertigung 
nur an den Circuskassen ab 10 
Uhr, Kinder nachmittags halbe 
Preise. Schulen 


von Herrenoberbekleidung, mögl. 
größeren Umfanges, in Betriob 
oder auch stillgelegt, gegen bar 
zu kaufen oder oytl. zu pachten 
gesucht, Angebote u. K. 828 an 
Annoncen Knothe, Breslau I, 


und Militär 


moet fen gesucht, Ang, u. 934 an die LZ. 


der Gauwirtschaftskammer, Abteilung Hand- 
werk in Posen, Dr. Overlach, in Vertretung des 
Gauhandwerksmeisters Franz Renz in sein Amt 
eingewiesen. Dr. Overlach verpflichtete den 
neuen Obermeister, sein Amt al: verantwort- 
licher Amtsträger mit Umsicht und Pflicht- 
bewußtsein zu verwalten. Der Bezirksinnungs- 
meister Stache und der Beauftragte des Ge- 
treidewirtschaftsverbandes, Schulz, gaben in 
eindrucksvollen Referaten Aufklärungen über 
die gesetzlichen Vorschriften der Rohstoffkon- 
tingentierung und der Materialbewirtschaftung. 
Die Frage der Beschaffenheit des Brotes, als 
eines der wichtigsten Ernährungsmittel unseres 
Volkes, spielt eine ausschlaggebende Rolle — 
und so wies der Obermeister jeden Bäcker an, 
seine Pflicht in der Backstube restlos zu er- 
füllen, um ein qutes, schmackhaftes Brot her- 
auszubringen, 


Hermannsbad 


sk. Ein schöner Wettkampf, In Hermanns- 
bad zur Erholung weilende Jugend aus allen 
Gauen des Reiches hatte sich zusammengefun- 
den, um ‘einen Freundschaftswettkampf im 
Handball auszutragen. Schnell waren die nöti- 
gen Vorbereitungen getroffen, Ein handge- 
schriebenes Plakat lud Eltern und Freunde 
ein und der Wettkampf stieg, Die Mannschaf- 
ten spielten ein schönes Spiel und das Resultat: 
125 RM. für das DRK. 


Ein ganz Durchtriebener 


Der 23jährige polnische Arbeiter Franci- 
szek Kozal aus Zeromin wurde dem Staatsan- 
walt wegen unerlaubten Grenzübertritts, Amts- 
anmaßung und Körperverletzung zugeführt, K. 
hatte die Grenze zum Generalgouvernement 
überschritten und in Rzepki einen Polen zur 
Ausweisleistung aufgefordert, Als der Pole 
flüchtete, verfolgte ihn K., drang mit einem 
Taschenmesser auf ihn ein und verletzte ihn 
dadurch am Kopie, 


Betriebstitige Gaststätte (außer|Korkschuhe, 
Preisstufe N in Litzmannstadt 
oder im übrigen Gebiet des War- 

thegaues zu kaufen gesucht. Zu- 

schriften erbeten u. 882 an LZ 

Herrenklelderfabrik größeren, evil. 

auch mittleren Umfanges, in Be- 

trieb oder auch stillgelegt, gegen 
bar zu kaufen oder evil, zu pach- 

ten gesucht, Angebote u, K 829 
an Annoncen-Knothe, Breslau 1. 


Elektr. Kocher oder Platte, 120 V, 
dringend zu kaufen gesucht, An- 
__geböte unter 936 LZ, 


3—4 Rollwagen mit Gummiberei- 
fung, neu oder gut erhalten, 
5—7'/s t Tragkraft, sofort zu kau- 

fen gesucht, Angebote unter 

A 2233 an LZ. 

Gut erhaltenen Puppenwagen eder 

Puppenkarre zu ‘kaufen gesucht. Schr 

Angebote unter 950 an LZ. 

Einen Vogelkifig mit Bad (Kana- 
rienvogel) zu kaufen gesucht, 
Wache, Adolf-Hitler-Straße 119. 

Kaufe dunklen Damenwintermantel, 
Mittelgröße, gut erhalten. Ange- 
bote unter A 2203 an LZ. 

Kaule abgatragene 

dungsstücke, als Arbeitskleidung 


noch geeignet, Angebote unter 
962 an LZ. 


TAUSCH 


sezimmertisch. 


eleganter 


ganten 
hoher Absatz, 


eraten, 


Reisekorb zu tauschen gesücht, 
Pabianitz, Xaver-Schwarz-Str. 54. 


pack und Plalten gegen Knaben- 
fahrrad, Angebote u. K. 727 an 
LZ. erbeten. 

Tausche zwei Holzbetistellen, eine|__ Straße 98/2. 
Lampe’ (elektr), einen Kinder- | Auswels 
sportwagen gegen Stores oder 
Gardinen und gegen elektr, Koch- 
platte (220 V), Angebote unter 
825 an LZ. 


A A AER A Se TE bs 
Tausche Damenfahrrad gegen Da- 


ausgleich, Angebote u, 931 an LZ, 
Zimmerkredenz (Eiche), schön, dun- 
kel, gegen helle zu tauschen ge- 
sucht, Angebote u. 924 an LZ. 
Gutes Radio (Batterie) gegen glei- 
ches Radio (Strom) zu tauschen] Grüner 
gesucht Tauentzienstraße 48/26,| Volksliste Nr, 
von 19 Uhr, nie 
Biete Herrenfahrrad und 6 elektr. 

Birnen, 220 V; suche elektr. Koch- 

herd, Bügeleisen, Birnen, alles 
120 Volt, Angebote: Pablanítz, 
Fernruf 322. 
Biete fast neuen zweiflamm, Gas- 
kocher; suche ebensolchen elektr, 
220 Volt. Zuschriften unter 286 
an Zeltungsvertr. Eichmann, Pa- 
bianitz, Schloßstraße 10. 


Fotoapparat (Balda), 6X9, gegen 


Fahrrad zu lauschen gesucht, An- 
geböte unter 944 an LZ. 
Polsterbank, 2 Sessel, 2 Stühle, 
1 Tischchen zu tauschen, Suche 
modernen Küchenschrank oder 
Puppenwagen, elektr, Eisenbahn, | Drahthaar-Fox 
lederne Damenhandtäsche, Horst- 
Wessel Str, 36, W, 8, Ruf 129-93, 


beten, 


42, verloren. 


abzugeben a 
Ullrich 


Größe 35, oder Fúll- 
halter ‚Tintenkuli” gegen Bügel- 
eisen 120 Volt zu tauschen ge- 
sucht. Angebote u, 939 an LZ, 

Tausche gut erhaltenen tiefen Kin- 
derwagen mit 
Couch. Angebote unter 897 an LZ. 

Tausche echte russ. 

gegen Nr, 42 sowie ein Paar schw, 

Halbschuhe Nr, 41 gegen Nr. 42, 

Straße der 8, Armee 48/3, sonn- 

tags von 9'/s Uhr vormittags, 

Tausche Korbkinderwagen, gut er- 
halten, gegen ausziehbaren Spel- 


Hitler-Straße 275/30, 


Guten Kindersportwagen gegen gu- 
ten Volksemplinger zu tauschen, 
evt, Zuzahlung. 


von Behr, Hohensteiner Str. 121, 
brauner 
schuh (hoher Absatz) gegen ele- 
schwarzen Damenschuh, 
zu tauschen ge- 
sucht, evil, auch Korkschuhe, An- 
gebote unter 974 an'LZ, 


VERLOREN 


Herren-Klei- | Volksliste des Bruno Tausch, Bochu- 
mer Straße 32, W. 9, in Verlust 


Verloren Handtasche 
und Schlüssel. 
Selma Schlaps, Krefelder Str. 23/11. 

Nr, 040256 des 

Artur Mikschen verloren. 


geben Danziger Str. 46/16, 
Tausche Fotoapparat 9X12 für Film-|Sonntag abend goldenes 


Babywagen gegen Holzkisten oder| Haushaltsauswels 


armband am Hauptbahnhof verlo- 
ron, Gegen Belohnung abzugeben 
‚bei Teichmann, General-Litzmann- 


der Russischen Vertrauens- 
stelle sowie Klelderkarté, Gench- 
migung für Beerenlesen u, Haus: 
haltsliste der Alexandra Schysch- 
ko, Koloníe Lucmierz 17, Gem, 
_ Görnau, verloren, 2 _ 
menpelz oder Wintermantel, Wert-|Melsterhaus-Restaurant ist Montag 
mittags ein Schulranzen mit In- 
halt liegengeblieben, Es wird ge- 
iesen sofort wieder dort 
oder bei Steinau, 
Straße 49/22, abzugeben, 


Auswels 


157 441 der Anto- 
Cebulak, geboren am 5, 3, 
1922 in Schildberg, Straße der SA. 


aren o 
Mittelgroßer schwarzer Hund, Brust 
weiße und gelbbraune Flecken, 
Pfoten braun, Augenbrauen gelb, 
hört auf den Namen „Peter“, am 
15, 8, 1943 entlaufen, 
lohnung abzugeben bei Matzke, 
Meisterhausstraße 95. W. 2. 

Pedro" 
Gegen Belohn. abzugeben Schla- 
geterstr, 141, W, 10, bei Conradi. 


Die Landmafchine ift nur Helfer 


Die reichen Bodenerträge, wie sie die wel- 
ten Flächen unseres östlichen Landes hervor- 
bringen, könnte der Mensch ohne Hilfe der 
Landmaschine wohl kaum bewältigen. Das 
mußten in der ersten Zeit ihrer Ansiedlung be- 
sonders unsere Umsiedler verspüren, die gar 
oft einen ehemals polnischen Hof übernahmen 
und dort nicht die notwendigen Maschinen 
vorfanden. Wenn auch die Dreschmaschine in 
der Dorfgemeinschaft jedem zur Verfügung 
steht, so machte sich doch schon das Fehlen 
beispielsweise der Mäh- oder Futterschneide- 
maschine wesentlich bemerkbar, Vielfach sind 
auch jetzt die Maschinen schon stark abge- 
nutzt, da bekanntlich die Beschaffung von Er 
satzteilen nicht mehr so einfach ist Es ist des- 
halb für den Landmann besonders wichtig, daß 
seine Maschinen fachmännisch behandelt wer- 
den, Da eine Maschine immer nur eine solche 
bleibt und den Kopf, der sie führt, nie selbst 
ersetzen kann, ist es Aufgabe des Maschinen 
führers mit großer Umsicht und Sorgfalt auf sie 
bedacht zu sein. Eine einzige Nachlässigkeit, 
ja beispielsweise ein Funke einer Dreschma- 
schine, kann alles vernichten, was monatelang 
mühselig gebaut, gewonnen und eingebracht 
wurde, E 

Jeder wird also sorgsamst darauf achten, 
daß die Maschinen genügend weit vom Ge- 
treide entfernt aufgestellt werden, daß ihr Fun- 
kenschutz in Ordnung ist und auch der Wind 
einen evtl. durchschlüpfenden Funken nicht 
gerade dem Getreide zuwehen kann, - Jede 
Sicherheitsmaßnahme zum. Schutze unserer 
Ernte ist heute von größter Wichtigkeit, denn 
niemand kann es auf sich nehmen, wertvolles 
Volksvermögen irgendwie zu Schaden kom- 
men zu lassen. 


Aus dem Generalgouvernement 


pgg. Lublin. Weiterer Ausbau der 
Staatsbibliothek, Die Staatsbibliothek 
Lublin kann auch nach Ablauf ihres zweiten 
Geschäftsjahres auf weitere bedeutende Ergeb- 
nisse zurückblicken. Es galt in diesem Zeit- 
raum den Ausbau der neugeschaffenen deut- 
schen Universalbibliothek zu intensivieren und _ 
der Benutzung durch die deutschen Leser zu- 
zuführen, Die Bestände der Staatsbibliothek 
konnten durch Schenkung und Sicherstellung 
um etwa 77000 Bände vermehrt werden. Dar- 
unter befindet sich die geschenkte Banach- 
Bibliothek mit etwa 15000 Bänden. Weiter ist 
hervorzuheben die besonders durch ihr russi« 
sches historisches Schrifttum wertvolle Biblio» 
thek des ehem. Staszic-Gymnasiums, die in 
einem Lubliner Getreidespeicher aufgefunden 
wurde, Schließlich seien noch eine Anzahl 
sichergestellter hebräischer Bücherbestände 
von etwa 30000 Bänden erwähnt. Für die neve 
deutsche Universalbibliothek wurden 5712 
Werke mit 6254 Bänden und an Zeitschriften 
und Fortsetzungswerken 454 Titel mit 563 ab- 
geschlossenen Banden, insgesamt 6817 Bande 
erworben, 


VOLKSBILDUNGSSTATTE 


Europa -Filmtheater 


Anfangezelten: 14.90, 17.15 u. 20 Ubr 
Wiederaulführung 


„Der Weg des Herzens“ 


mit Magda Schneider, Willy 
Elchberger, Hilde von Stolz 
und Fred Hennings 
Jugendliche nicht zugelassen 


Vorverkauf werktags ab 12 Uhr, 
sonntags ab 10,90 Uhr. 


CAPITOL = 


Anfanpszoitan: 15, 17.45 und 20 Uhr 


„Floh im Ohr“ 


Ein Tobis-Film 
mit Emil Heß, Sabine Peters, 
Günther Lüders, Harald Paulsen 


Jugendliche nicht zugelassen 


Vorverkauf werktags ab 12 Uhr., 
sonntags ab'11 Uhr 


LITZMANNSTADT 
Blücherplatz —Zirkus-Ruf 167-10 


Täglich 15 u. 19 Uhr 


Zirkus-Parade 19431 


die horrliche nene 


SARRASANI-SCHAU 


mit der 
Hohen Schule zu dritt! 


Eine Zirzeninche Spitrenlelstung. 
wie slo Litemannstadt noch nie sah 


Vorverkauf: Für Deutsche: Zigar- 
ren Hofmann, Adolf-Hitler-Straße 97. 
Für Polen: gegenüber, Adolf Hitler 
Straße 90, Außerdem Zirkuskassen 
von 9 Uhr durchgehend geöffnet, 
Fur polnische Zirkusbosucher gilt 
die Eintrittskarte als verlängorter 
Sperratundenauswois bis 22 Uhr, und 
für polnische Zirkusbosucher aus 
Górnau u. Wirkbeim (Alexanderbof 
bis 28 Uhr. 


Matratze gegen 


Stiefel Nr. 41 


Steiner, Adolf- 


Eilangebote an 


Damen- 


mit Ausweis 
Abzugeben bei 


Abzu- 


Glieder- 


Horst-Wessel- 


der Deutschen 


ENTLAUFEN 


Jg. Drahtterrior entlaufen, 
nummer a | 


Steuer- 


Gegen Belohnung 
Neurode, 
hausen, Klebitzstrabe 12, bei Karl 


Effings- 


Gegen Be- 


entlaufen, 


traen IN Hopi Jung 
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